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■ Ministerpräsident Dr. Edmund Stoiber besichtigte Baustellen der Zukunft an der FAU in Erlangen

„Den Forschungsstandort für den internationalen Wettbewerb stärken“
Mit einem Blick in die Baugrube
f�r das Nichtoperative Zentrum
am Maximiliansplatz verschaffte
sich anschlie§end der Minister-
pr�sident selbst einen Eindruck
vom Baufortgang auf der derzeit
gr�§ten Baustelle der Universit�t.
Hier entsteht f�r insgesamt 192
Millionen Mark der Neubau f�r
das Nichtoperative Zentrum, zum
dem Ministerpr�sident Stoiber
erst im Sommer letzten Jahres
pers�nlich den ersten Spatenstich
gemacht hatte. Inzwischen sind
die Bauarbeiten am zweiten Un-
tergescho§ in vollem Gange. Mit
dem Bezug  Baukomplexes f�r
die Medizinische Klinik I und II
wird Mitte 2001 gerechnet. Die
Initiative Zukunft Bayern unter-
st�tzt das Projekt mit 152 Millio-
nen Mark

F�r die Besichtigung des dritten
Bauprojektes der FAU, das aus
der Offensive Zukunft Bayern fi-
nanziert wird, reichte die Zeit des
Ministerpr�sidenten nicht aus:
Die zwischen 1900 und 1911 er-
richteten, zum Teil unter Denk-
malschutz stehenden Kasernen-
geb�ude im n�rdlichen Teil des
ehemaligen US-Gel�ndes, dem
heutigen R�thelheimpark. Sie
werden f�r insgesamt 40 Millio-
nen Mark aus der Offensive Zu-
kunft Bayern umgebaut, um Ein-
richtungen der Technischen Fa-
kult�t, der Naturwissenschaft-
lichen Fakult�ten und die Lehr-
st�hle der Psychologie auf-
nehmen zu k�nnen.
(Weiterer Bericht Seite 2, Aus-
z�ge aus seiner Rede auf Seite 3)

ãHier wird Spitzenforschung
betrieben, die den internatio-
nalen Vergleich nicht zu scheu-
en braucht.Ò Es war Bayerns
Ministerpr�sident Dr. Ed-
mund Stoiber pes�nlich, der
zum Auftakt seiner Rundreise
zu den ãBaustellen der Zu-
kunftÒ Anfang M�rz dieses
h�chste Lob f�r Forschungs-
einrichtungen der Universit�t
Erlangen-N�rnberg fand. Im
Rahmen eines Presse-
gespr�ches hatte der Minister-
pr�sident das in Deutschland
einzigartige Innovationspro-
gramm ãOffensive Zukunft
BayernÒ vorgestellt, mit dem
auch in Erlangen Grundlagen
geschaffen werden, um - so der
Ministerpr�sident - ãden For-
schungsstandort Erlangen-
N�rnberg f�r den internatio-
nalen Wettbewerb weiter zu
st�rken.Ò

5,5 Milliarden Mark hat die
Staatsregierung durch den Ver-
kauf von Beteiligungen an Un-
ternehmen erl�st, die im Rahmen
der ãOffensive Zukunft BayernÒ
in neue Technologien, in Exi-
stenzgr�ndungen, in Bildung,
Wissenschaft und Forschung und
soziale Innovationen investiert
werden sollen, um Bayern f�r die
Herausforderungen der Globali-
sierung zu st�rken.

Aus der ãOffensive Zukunft
BayernÒ unterst�tzt die Staatsre-
gierung an der Universit�t Er-
langen-N�rnberg drei Projekte
ma§geblich: Den Neubau f�r das

Nichtoperative Zentrum mit 152
Millionen Mark am Maximili-
ansplatz, den Neubau f�r das
Klinisch-Molekularbiologische
Forschungszentrum mit 40 Mil-
lionen Mark und den Umbau
ehemaliger Armeegeb�ude im
R�thelheimpark mit ebenfalls 40
Millionen Mark.

Zun�chst war der Ministerpr�si-
dent im Schlo§ von der Hoch-
schulleitung begr�§t worden und
hatte sich ins G�stebuch der Uni-
versit�t eingetragen. Anschlie-
§end besichtigte er die Labors
des Instituts f�r Klinische und
Molekulare Virologie von Prof.
Dr. Bernhard Fleckenstein und

lie§ sich die dort laufenden For-
schungsprojekte erl�utern.

Im Rohbau f�r das  Forschungs-
zentrum in der Gl�ckstra§e 6
stellten die Sprecher dem Mini-
sterpr�sidenten die Forschungs-
projekte vor, die ab 1999 hier un-
tergebracht sein werden. In dem
40 Millionen Mark teuren Neu-
bau, der vollst�ndig aus der Of-
fensive Zukunft Bayern finan-
ziert wird, werden vor allem
Krankheitsursachen erforscht
und neue Therapiekonzepte in
engem Verbund zwischen
grundlagenorientierter und kli-
nisch ausgerichteter Forschung
entwickelt.

Zur Baustelle nur mit Schutzhelm: Rektor Prof. Dr. Gotthard Jasper und Kanzler
Thomas A.H. Schöck zeigen Ministerpräsident Dr. Edmund Stoiber den Weg zum
Neubau für das Klinisch-Molekularbiologische Forschungszentrum in der Glück-
straße 6. Im Hintergrund Landtagsabgeordneter Dr. Joachim Hermann.

Foto: Sippel

Am 7. und 8. Juli 1998 sind all-
gemeine Hochschulwahlen.
Dann k�nnen alle Angeh�ri-
gen der FAU, vom Studieren-
den �ber die wissenschaftli-
chen und nichtwissenschaftli-
chen Mitarbeiter bis hin zum
Professor, zeigen, wie ernst es
ihnen mit der Demokratie an
der Hochschule ist. Bei den
Wahlen werden alle Vertrete-
rinnen und Vertreter in Ver-
sammlung, Senat und Fachbe-
reichsr�ten neu bestimmt. 

Noch bis zum 18. Mai, 16 Uhr
k�nnen Wahlvorschl�ge ge-
macht werden. Entsprechende
Vordrucke gibt es beim Wahl-

amt in der Halbmondstra§e 6
(Tel.:09131/85- 6652, -6696).
W�hrend die Studierenden
j�hrlich ihre Vertreter neu
w�hlen k�nnen, finden die so-
genannten gro§en Hochschul-
wahlen alle zwei Jahre statt.
Letztes Mal gab es rund 33000
Wahlberechtigte, die Wahlbe-
teiligung lag bei 25 Prozent.

Die Hochschulleitung hofft
auf rege Wahlbeteiligung,
denn - so Rektor Jasper - ãnur
wenn die Wahlbeteiligung
hoch ist, ist gew�hrleistet, da§
die Interessen in den jeweili-
gen Gremien angemessen ver-
treten werden.Ò

Große Hochschulwahlen 1998

Demokratie jetzt: Wählen gehen

Fr iedr ich-A lexander-Univers i tä t
E r langen-Nürnberg
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■ Universitäten Bamberg, Bayreuth und Erlangen-Nürnberg arbeiten zusammen
Rektoren unterzeichnen Kooperationsvereinbarungen
Die Rektoren der Universit�-
ten Bamberg und Bayreuth,
Prof. Dr. Alfred Hierold und
Prof. Dr. Dr. h.c. Helmut Rup-
pert sowie der FAU, Prof. Dr.
Gotthard Jasper, haben Ende
Februar nach Zustimmung ih-
rer Senate einen Kooperati-
onsvertrag besiegelt, um die
Zusammenarbeit in allen Be-
reichen von Forschung und
Lehre zu intensivieren, die
Ressourcen effektiver zu nut-
zen, das Angebot f�r Studie-
rende zu verbessern und die
Verantwortung f�r die Region
in st�rkerem Masse gemein-
sam wahrzunehmen. 

Wie Prof. Dr. Gotthard Jasper,
Rektor der FAU und zugleich
Sprecher der Bayerischen Rek-
torenkonferenz, dazu gegen-
�ber der Presse in Bamberg er-
kl�rte, werden die Selbst�ndig-
keit und das Profil der einzelnen
Universit�ten bei der verst�rk-
ten Kooperation gewahrt blei-
ben; auch werden keine zus�tz-
lichen Kosten f�r den Freistaat
entstehen. Die notwendigen
Reisekosten f�r die Lehrenden
werden von den Universit�ten

selbst getragen. Zur Auswahl
geeigneter Studienangebote so-
wie bei Bedarf auch zur Ein-
richtung gemeinsamer Studi-
eng�nge wird jetzt eine Koordi-
nierungskommission gebildet,
so da§ die ersten gemeinsamen
Studienangebote ab dem Win-
tersemester 98/99 genutzt wer-
den k�nnen. 

Anfang mit 
Kath. Religionslehre
Als erster Studiengang der Uni-
versit�ten Bayreuth und Erlan-
gen-N�rnberg steht die Katholi-
sche Religionslehre f�r das Lehr-
amt an Grund-, Haupt- und Re-
alschulen vor der Genehmigung
des bayerischen Kultusministe-
riums. 

In F�chern ohne Zulassungsbe-
schr�nkung sollen k�nftig Stu-
dierende beschr�nkungsfreie
F�cher bzw. Lehrveranstaltun-
gen der jeweils anderen Univer-
sit�ten in dem betreffenden Stu-
diengang belegen k�nnen. Dabei
werden die Studierenden entwe-

der als Gaststudierende an der je-
weils anderen Universit�t oder
bei entsprechendem Studienan-
teil zweifach immatrikuliert. F�r
Gaststudierende werden keine
Einschreibegeb�hren entstehen.
Die Anerkennung der Pr�fungs-
leistungen wird in den jeweiligen
Pr�fungsordnungen geregelt.
Bei entsprechender Nachfrage
sollen die Lehrenden ihre Ver-
anstaltungen an der jeweils an-
deren Universit�t durchf�hren,
so da§ die Studierenden nur we-
nig reisen m�ssen. 

Im Bereich der Forschung ist ge-
plant, die Zusammenarbeit ein-
zelner Arbeitsgruppen bei ge-
meinsamen Projekten, der Ein-
werbung von Drittmitteln und
der interdisziplin�ren Forschung
zu intensivieren. Die wissen-
schaftlichen Mitarbeiter sollen
in der Kooperation und im Aus-
tausch der F�cher entsprechend
ber�cksichtigt werden. Die ge-
genseitige Nutzung der Univer-
sit�tsstrukturen soll sich auch auf
die Zentralen Einrichtungen, wie
Bibliotheken und Rechenzen-
tren, sowie die Einrichtungen der
Studentenwerke erstrecken. 

Um dem Bayerischen Mini-
sterpr�sidenten Dr. Edmund
Stoiber bei seinem Besuch der
ãBaustellen der ZukunftÒ nicht
unbedingt einen Abstieg in die
gr�§te Baugrube am Maximi-
liansplatz (siehe nebenstehen-
des Foto) abzuverlangen und
ihm trotzdem einen guten
�berblick �ber die laufenden
Arbeiten zu erm�glichen, sann
das RRZE auf Abhilfe: Auf
dem Bettenhaus wurde in luf-
tiger H�he eine Video-Kame-
ra postiert, die ihre Bilder live
�ber das Datennetz der FAU
auf eine Workstation im Ver-
sorgungszentrum Erlangen
projiziert. So hatte der hohe
Gast aus M�nchen auf seinem
Gang zum Pressegespr�ch die
Gelegenheit, die Kamera per
Fernsteuerung auf die Baustel-
le zu richten und den Fortgang
der Arbeiten vor den laufenden
Kameras der Fernsehleute un-
ter die Lupe zu nehmen. 

Da§ der Ministerpr�sident sich
bei dieser Gelegenheit auch
bereits auf Fotos von seinem
nur kurze Zeit zur�ckliegen-
den Empfang im Schlo§ auf
der Homepage der FAU wie-
derfinden konnte, f�hrte zu ei-
nem besonderen Aha-Effekt,
der  ebenfalls von einer Reihe
von TV-Teams festgehalten
wurde. Was die Vorf�hrung im
Versorgungszentrum aller-
dings nicht offenbarte, waren
die �blichen technischen Wi-
drigkeiten einer Improvisati-
on: von defekten Netzan-
schlu§dosen �ber ein instabiles
Fernsteuer-Programm bis zu
einem leicht verwackelten
Foto vom Empfang im Schlo§.
Doch im richtigen Moment
funktionierte alles �berzeu-
gend, und so fand der Mini-
sterpr�sident die ganze Vor-
f�hrung recht am�sant und be-
dankte sich beim Team des
RRZE. 
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Erlangens größte und teuerste Baugru-
be befindet sich zur Zeit auf dem Nord-
gelände des Universitäts-Klinikums am
Maximiliansplatz: Hier entsteht für 192
Millionen Mark bis zum Jahr 2001 das
Nichtoperative Zentrum. Bei seinem
Besuch im März konnte sich Minister-
präsident Dr. Edmund Stoiber davon

überzeugen, daß seit seinem ersten
Spatenstich im Sommer letzten Jahres
fleißig weitergegraben wurde. Inzwi-
schen sind die Aushubarbeiten abge-
schlossen und die Bauarbeiten für das
zweite Untergeschoß laufen auf Hoch-
touren. Bisher verläuft alles genau nach
Zeitplan.       Foto: Sippel

■ Baustelle der Zukunft: Das Nichtoperative Zentrum

Erlangens größte Baugrube Video-Blick in die Baugrube
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ãMit dem heutigen Besuch der
Friedrich-Alexander Univer-
sit�t mache ich nicht nur einer
der gro§en und traditionsreichen
Hochschulen unseres Landes
meine Aufwartung. Wie die be-
eindruckende Pr�sentation unter
Ihrer Leitung, sehr geehrter Herr
Prof. Jasper, gezeigt hat, besu-
che ich hier in Erlangen auch im
sprichw�rtlichen und im �ber-
tragen Sinne eine ãBaustelle der
ZukunftÒ.(...)

Der Besuch des Instituts f�r Kli-
nische und Molekulare Virolo-
gie hat gezeigt, da§ an der hie-
sigen Universit�t Spitzenfor-
schung betrieben wird, die den
internationalen Vergleich nicht
zu scheuen braucht. Die ande-
ren beiden Besuchsstationen,
das Klinisch-Molekularbiolo-
gische Forschungszentrum in
der Gl�ckstra§e sowie die Bau-
stelle des Nichtoperativen Zen-
trums, sind noch im handwerk-
lichen Sinne ãBaustellen der
ZukunftÒ.

Erlangen ist bereits jetzt ein re-
nommiertes Zentrum medizini-
scher Spitzenforschung. Mit der
Erweiterung der Forschungsein-
richtung werden die Grundlagen
geschaffen, den Forschungs-
standort Erlangen-N�rnberg f�r
den internationalen Wettbewerb
weiter zu st�rken. Der Freistaat
Bayern f�rdert den Ausbau mit
Privatisierungserl�sen der Of-
fensive Zukunft Bayern und
setzt damit ein Signal f�r den
Wissenschaftsstandort Bayern.

Mit der Offensive Zukunft Bay-
ern hat die Staatsregierung ein
in Deutschland einzigartiges In-
novationsprogramm aufgelegt.
Privatisierungserl�se in H�he
von rund f�nfeinhalb Milliarden
Mark geben Bayern einen
Schub ins n�chste Jahrtausend.
Investitionen in neue Technolo-
gien, in Existenzgr�ndungen, in
Bildung, Wissenschaft und For-
schung und soziale Innovatio-
nen st�rken Bayern f�r die Her-
ausforderungen der Globalisie-
rung. Bayern gewinnt damit Zu-
kunft in wirtschaftlicher, sozia-
ler, �kologischer und kultureller
Hinsicht - und in allen Regionen
des Freistaates.

Unter dem Aspekt ãBaustellen
der ZukunftÒ werde ich in den
n�chsten Wochen und Monaten
mehrere dieser aus Mitteln der
Offensive Zukunft Bayern ge-
f�rderten Projekte besuchen.
Den Auftakt meiner Besuche an
den Baustellen der Zukunft
habe ich nicht ohne Grund hier
in Erlangen gesetzt. Insgesamt
werden an diesem Universit�ts-
standort weit �ber 200 Millio-
nen Mark investiert.

¥ F�r das Klinisch-Molekular-
biologische Forschungszen-
trum werden 40 Millionen
Mark zur Verf�gung gestellt.
Hier sollen Forschergruppen
interdisziplin�r in modernsten
Laboratorien an schwierigsten
medizinischen Problemen ar-
beiten. Es geht um Grundla-
genforschungen zu Infektions-
erkrankungen einschlie§lich
Aids, zu Krebs und zu rheuma-
tischen Erkrankungen. Der
Neubau schafft die Vorausset-
zungen, da§ die Universit�t
k�nftig ein Zentrum der Ge-
sundheitsforschung der Bun-
desregierung wird.

¥ Mit weiteren 40 Millionen
Mark erweitern wir an der
Technischen Fakult�t den Be-
reich Maschinenbau und schaf-
fen mit Sensorik und Systemsi-
mulation zwei neue zukunfts-
orientierte Lehrst�hle.

¥ An der Universit�tsklinik Er-
langen-N�rnberg werden zwei

medizinische Kliniken mit Poli-
klinik unter Einbeziehung von
Notfallaufnahme und R�ntgen-
diagnostik zu einem hochmo-
dernen, nichtoperativen Zen-
trum in einen Neubau zusam-
mengefa§t. Dazu investieren
wir 152 Millionen Mark. Die
Universit�t erh�lt damit mo-
dernst ausgestattete Kliniken
f�r die medizinische Versor-
gung der Region auf h�chstem
Niveau.

Damit wird eine wichtige
Grundlage f�r eine weitere gute
Zukunft von Wissenschaft und
Forschung an diesem Standort
gelegt. Da§ hier medizinische
Versorgung auf h�chstem Ni-
veau w�chst, zeigt obendrein,
da§ die Offensive Zukunft Bay-
ern auch sehr starke soziale
Komponenten in sich birgt.

Gleichzeitig erreichen wir mit
der St�rkung der medizinischen
Kompetenz im Raum Erlangen-
N�rnberg, da§ hier ein ãCenter
of ExcellenceÒ entsteht, das zu-
sammen mit der Medizintech-
nik zu einer hervorragenden
Standortqualit�t f�hrt. Sechs
Millionen Mark aus der Offen-
sive Zukunft Bayern stehen al-
lein f�r medizintechnische
Leitprojekte zur Verf�gung,
mit denen wir Arbeitspl�tze si-
chern und schaffen. Das soll
auch ein Signal f�r potentielle
Investoren darstellen, in einem
solchen Umfeld signifikante
Wettbewerbsvorteile zu erken-

nen. Diese Bem�hungen wer-
den durch die Erfolge des Inno-
vations- und Gr�nderzentrums
N�rnberg-F�rth-Erlangen be-
st�tigt, das wir ebenfalls mit
Mitteln der Offensive Zukunft
Bayern ins Leben gerufen ha-
ben. Es hat seit seinem Beste-
hen 55 Firmen mit sechs Tech-
nologietransfereinrichtungen
und ca. 770 Besch�ftigten den
Weg in den Markt geebnet.
Dazu kommt die Einrichtung
einer Fraunhofer-Arbeitsgrup-
pe f�r drahtlose Telekommuni-
kations- und Multimediatech-
nik, f�r die wir 25 Millionen
Mark aus der Offensive Zu-
kunft Bayem zur Verf�gung
stellen. Im Zusammenhang mit
dem herausragenden Engage-
ment der Firma Siemens, die in
die Erlanger Medizintechnik
�ber 200 Millionen Mark inve-
stiert, bedeutet diese konse-
quente Politik der Staatsregie-
rung einen Ausbau Erlangens
zur ãBundeshauptstadt f�r Me-
dizintechnikÒ.

Mit dem Besuch dieser Bau-
stellen der Zukunft m�chte ich
zum einen mich selbst vor Ort
�ber die Baufortschritte infor-
mieren. Im Juli 1994 habe ich
die erste Regierungserkl�rung
zur Offensive Zukunft Bayern
abgegeben. Alles, was seiner-
zeit angek�ndigt wurde, nimmt
heute im wahrsten Sinne des
Wortes Gestalt an. Ein typi-
sches Beispiel daf�r ist das
Klinisch-Molekularbiologische
Forschungszentrum. Zum an-
deren m�chte ich mit meinen
Besuchen auch dokumentieren,
da§ alle Regionen Bayerns von
diesem in Deutschland einma-
ligen Gesamtkonzept ãOffensi-
ve Zukunft BayernÒ profitieren.
(...)

Die Offensive Zukunft Bayern
ist somit ein Zeichen zum Auf-
bruch ins n�chste Jahrtausend.
Sie ist ein Eckstein f�r die wei-
tere Entwicklung Bayerns. Mit
der Offensive Zukunft Bayern
werden die Weichen so gestellt,
da§ unser Land eine gute Zu-
kunft hat. Ich bin mir sicher, da§
dazu auch die in Erlangen ge-
f�rderten Projekte beitragen
werden.Ò

Blick in die Zukunft: Ministerpräsident Dr. Edmund Stoiber (Mitte), Rektor Prof.
Dr. Gotthard Jasper (rechts) und Prof. Dr. Bernhard Fleckenstein, Dekan der Me-
dizinischen Fakultät (links), stellten im Rahmen eines Pressegespräches die Er-
langer Projekte vor, die aus der „Offensive Zukunft Bayern“ finanziert werden. 

Foto: Sippel

■ Auszüge aus der Rede des Bayerischen Ministerpräsidenten Dr. Edmund Stoiber beim Besuch der „Baustellen der Zukunft“

„Erlangen ist ein renommiertes Zentrum medizinischer Spitzenforschung“
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■ Seit Mitte März im Kabel
Radio-Premiere: „unimax“ ging auf Sendung

Im �ther gibt«s
was Neues:
Das Uni-Radio
ãunimaxÒ. Im
Stadtgebiet
N�rnberg/
F�rth auf
UKW 91,0

oder in Erlangen �ber die Kabel-
frequenz 102,15 MHz k�nnen
Rundfunkh�rer jeden Mittwoch
zwischen 19 und 20 Uhr das
Neueste aus der Universit�t Er-
langen-N�rnberg h�ren. 

Von Studentinnen und Studen-
ten der Theaterwissenschaft der
FAU im Rahmen eines Prakti-
kums entwickelt, will ãunimaxÒ
kontinuierlich aus und �ber die
Universit�t berichten, will Jobs
und Wohnungen vermitteln, Li-
teratur- und Musiktips geben
und mit Veranstaltungshinwei-
sen und Nachrichten den Infor-
mationsflu§ aus der Hochschu-
le verst�rken. Der Schwerpunkt
der Sendung wird eindeutig auf
Wort und Information liegen.
Etwas ganz Besonderes ist al-
lerdings die letzte Viertelstunde
der Sendung, die f�r die ãRa-
diophonieÒ reserviert ist. In ihr
werden ãNachwuchs-Radio-
K�nstlerÒ H�rspiele, Klangkol-

lagen oder akustische Experi-
mente vorstellen.

Etwa 20 Studentinnen und Stu-
denten der Theaterwissenschaft
haben sich unter Leitung von
Rainer Lindenmann, Redakteur
des Bayerischen Rundfunks und
Lehrbeauftragter der FAU, im
Rahmen eines Praktikums an die
Arbeit gemacht, ein einst�ndiges

Sendeschema f�r ein Univer-
sit�tsradio zu erstellen. Mirjam
Piniek, Studentin der Theater-
wissenschaft im 1. Semester und
zusammen mit Marco Nenne-
mann als CvD, als Chef vom
Dienst, f�r ãunimaxÒ t�tig, um-
rei§t die Zielgruppe: ãWir m�ch-
ten vor allem unsere Kommilito-
ninnen und Kommilitonen, jun-
ge Leute zwischen 20 und 30

B e s u c h

v o r  O r t

Die erste Sendung steht: Zur internen Premiere hatte das „unimax“-Team Pro-
rektor Prof. Dr. Bernd Naumann (Mitte) ins Hörspielstudio der Theaterwissen-
schaft eingeladen. Foto: Sippel

unimax im Kabel
Jeden Mittwoch zwischen 19
und 20 Uhr ist ãunimaxÒ auf
Sendung. Terrestrisch kann
ãunimaxÒ bisher nur in N�rn-
berg und F�rth �ber UKW
91,0 MHz empfangen wer-
den, im Kabelnetz ist es in der
gesamten Region zu h�ren.
Hier die Frequenzen:
N�rnberg/F�rth: 88,10 MHz
Erlangen: 102,15 MHz
Altdorf: 103,00 MHz
Eckental: 103,00 MHz
Hersbruck: 103,50 MHz
Herzogenaurach: 104,65 MHz
Langenzenn: 103,00 MHz
Lauf: 103,95 MHz
Roth: 107,50 MHz
Schwanstetten: 107,65 MHz
Alle ãunimaxÒ-Sendungen
werden zweimal wiederholt,
und zwar am Samstag zwischen
12 und 13 Uhr und am Sonntag
zwischen 14 und 15 Uhr.

Jahren erreichen, aber auch
alle, die an der Universit�t zu
tun haben und an der Hoch-
schule interessiert sind.Ò

Beim Uni-Radio ãunimaxÒ,
das �ber den Aus- und Fortbil-
dungskanal N�rnberg gesendet
wird, k�nnen Studierende aller
Fakult�ten mitmachen, die
Lust auf H�rfunkerfahrungen
haben. Redaktionskonferenz
ist jeden Dienstag von 19 bis 21
Uhr, das Seminar findet
w�hrend des Semesters am
Donnerstag von 18 bis 20 Uhr
statt. Treffpunkt ist jeweils im
Raum B 201 in der Bismarck-
stra§e 1 in Erlangen. Alle In-
teressierten sind herzlich will-
kommen.

Bei diesen Treffen werden
journalistische Fragen bespro-
chen und der Sendeablauf fest-
gelegt. ãUnimax bietet Studie-
renden aller Fachrichtungen
die Chance, beim Aufbau eines
Senders unmittelbar mitzuwir-
ken,Ò verspricht Mirjam Piniek
und f�gt hinzu: ãViele von uns
wollen nach dem Studium
journalistisch arbeiten. Wo
kann ich besser testen, ob mir
dieser Beruf liegt, als in der
Praxis? Au§erdem ist es heute
bei Bewerbungen durchaus ein
Pluspunkt, �ber konkrete jour-
nalistische Erfahrungen zu ver-
f�gen. Unimax bietet diese
M�glichkeit.Ò

■ Jahresabschluß 1997 der Kontaktstelle für Wissens- und Technologietransfer

Bestes Jahresergebnis seit der Gründung
Das Jahr 1997 war f�r die Kon-
taktstelle f�r Wissens- und
Technologietransfer (wtt) der
Uni Erlangen-N�rnberg das
bisher erfolgreichste �ber-
haupt. So konnte nicht nur eine
wiederum sehr starke Zunah-
me des �ber die Kontaktstelle
wtt abgewickelten Projektvo-
lumens um eine Million Mark
auf insgesamt 3,45 Millionen
Mark verzeichnet werden,
sondern auch eine deutliche
Zunahme bei der Projektan-
zahl. 

Gleichfalls erh�ht hat sich 1997
die Zahl der Lehrst�hle, die mit
der Kontaktstelle wtt zusam-
menarbeiten. Dar�ber hinaus
stie§en diverse Veranstaltungen,
wie beispielsweise der Medizin-
techniktag oder das Lizenzsemi-
nar, auf eine gro§e Resonanz. 

Besonders erfreut zeigte sich der
Technologietransfer-Beauftrag-
te, Prof. Dr.-Ing. Robert F. Sin-
ger, �ber die signifikante Steige-
rung um mehr als 100 Prozent
von Unternehmensanfragen
nach kompetenten Know-how-
Partnern aus unserer Universit�t.
Diese sehr positive Entwicklung
kann auf die in den letzten Jah-
ren verst�rkte �ffentlichkeitsar-
beit zur�ckgef�hrt werden. Zu-
dem konnte die Kontaktstelle wtt
im letzten Jahr im Rahmen des
Firmenakquisitionsprogrammes
wieder eine Vielzahl von quali-
tativ hochwertigen Technologie-
transferprojekten initiieren. Ziel
des in Zusammenarbeit mit der
Bayern Innovativ GmbH im Be-
reich der Oberfl�chentechnik
durchgef�hrten Programmes ist
es, das vorhandene und tech-
nisch anwendbare Wissen der

Universit�t aus diesem Gebiet
schwerpunktm�§ig den im
Raum Mittelfranken angesiedel-
ten Unternehmen zug�nglich zu
machen.  

Da auch im ersten Quartal 1998
bereits wieder eine Vielzahl von
Projekten zu verzeichnen ist, ist
der Leiter der Kontaktstelle wtt,
Dipl.-Kfm. J�rgen Klein, zuver-
sichtlich, da§ auch in diesem
Jahr eine weiterhin positive Ent-
wicklung f�r den Technologie-
transfer zu erwarten ist. 

Kontakt: 
wtt, Dipl.-Kfm. J�rgen Klein, 
Cauerstr. 4, 91058 Erlangen,
Tel.: 09131/85- 9470, 
Fax: 09131/8- 9459, 
e-mail: wtt@rzmail.uni-erlan-
gen.de, 
http://www.uni-erlangen.de/wtt
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Festkolloquium mit W�rdigun-
gen und Fachvortr�gen aus sei-
nem breiten Arbeitsgebiet.

Mit Unterst�tzung des Univer-
sit�tsbauamtes konnte in der
Carl-Thiersch-Stra§e ein geeig-
netes Geb�ude f�r ein G�stehaus

gefunden wer-
den. Das denk-
malgesch�tze
zweist�ckige
Haus ist mit sei-
ner kleinen
Turmuhr ein
ãprominentesÒ
Geb�ude auf dem
neuen Uni-Cam-
pus im R�thel-
heimpark. Es be-
findet sich in un-
mittelbarer N�he
zum alten Offi-
zierscasino, das
1997 mit gro§em
Aufwand reno-
viert wurde; hier
ist heute das Re-
staurant ãUni-
cumÒ und der Fa-
kult�ten-Club
e.V., eine inter-
disziplin�re Ver-

einigung zur F�rderung der Kon-
takte an der Universit�t, unter-
gebracht. F�r internationale G�-
ste der FAU ist gerade dieser fa-
kult�ts�bergreifende Treffpunkt
eine gute Anlaufstelle.

Inzwischen liegen die Umbau-
pl�ne der Architektin Christa
Baumgartner vor. Danach sollen
in der ãUni-KateÒ auf rund 328
Quadratmetern Wohnfl�che acht
Appartements, ein Gemein-
schaftsraum, eine Wohnk�che,
ein B�ro sowie ein Hauswirt-
schaftsraum entstehen. Die FAU
hat derzeit drei G�steh�user
(Bergstra§e 13, Erwin-Rommel-
Stra§e 61 und 63), die ausl�ndi-
schen Gastdozenten und Wis-
senschaftlern f�r einen zeitlich
befristeten Aufenthalt zur Ver-
f�gung stehen. 

Hans-Wilhelm Sch�§ler studier-
te nach einer Lehre als Fernmel-
demonteur und dem Abschlu§
der Ingenieurschule Elektro-
technik an der Technischen
Hochschule Aachen. 1958 wur-
de er promoviert, die Habilitati-
on erfolgte bereits drei Jahre sp�-
ter, 1961. Nach T�tigkeiten in
den USA, in Aachen und Karls-
ruhe kam er in der Aufbauphase
der Technischen Fakult�t als Di-
rektor des Instituts f�r Nachrich-
tentechnik 1966 nach Erlangen.
1969/70 war er Dekan der Tech-
nischen Fakult�t, von 1973 bis

Die Schüßler-Stiftung
Das Ehepaar Hans-Wilhelm
und Helga Sch�§ler hat be-
reits im Dezember 1996 eine
Stiftung an der Universit�t Er-
langen-N�rnberg eingerich-
tet. Ziel der Stiftung ist es, den
internationalen Austausch
und Kontakt von Wissen-
schaftlern und wissenschaftli-
che Begegnungen von ver-
schiedenen Hochschulen un-
tereinander sowie von Mit-
gliedern der FAU mit ausl�n-
dischen Universit�ten zu
f�rdern. Dazu sollen mit Hil-
fe der Stiftung G�steh�user
errichtet und unterhalten wer-
den. Von der FAU werden zur
Zeit 26 Stiftungen direkt ver-
waltet, hinzu kommen die Er-
tr�ge von neun weiteren Stif-
tungen an der FAU. Das Stif-
tungsverm�gen betr�gt 36,4
Millionen Mark, die Jahreser-
tr�ge summieren sich auf 2,1
Millionen Mark.

Zu seinem 70. Geburtstag
machte sich Prof. Hans-Wil-
helm Sch�§ler eine besondere
Freude: Er schenkte der Uni-
versit�t das G�stehaus ãUni-
KateÒ. Bis allerdings die ersten
G�ste an der Carl-Thiersch-
Stra§e 5 Quartier beziehen
k�nnen, haben Architektin
und Handwerker vom denk-
malgesch�tzten Eingangsge-
b�ude zum ehemaligen US-
Gel�nde Besitz ergriffen. Bis
Ende des Jahres wollen sie es
in ein Schmuckst�ck mit acht
Appartements verwandeln.

Aus Anla§ seines Geburtstages
am 28. Februar erfolgte an die-
sem Vormittag die Widmung mit
Baufreigabe des neuen Univer-
sit�ts-G�stehauses ãUni-KateÒ
in der Carl-Thiersch-Stra§e 5 auf
dem ehemaligen US-Gel�nde in
Erlangen. Ankauf, Umbau und
Unterhalt des G�stehauses wird
Dank der von Prof. Sch�§ler und
seiner Frau eingerichteten Hans-
Wilhelm und Helga Sch�§ler-
Stiftung m�glich. Der Lehrstuhl
f�r Nachrichtentechnik veran-
staltete an Nachmittag dieses Ta-
ges zu Ehren des Jubilars ein

■ Die Hans-Wilhelm und Helga Schüßler-Stiftung ermöglicht der FAU ein neues Gästehaus

Ein Gästehaus zum 70. Geburtstag von Prof. Schüßler

Die Stifter: Prof. em. Dr.-Ing. Dr. h.c. mult. Hans-Wilhelm
Schüßler und seine Frau Prof. Helga Schüßler. Foto: Sippel

1976 Vorsitzender der Senats-
kommission f�r Rechenanlagen
der Universit�t.

Bis zu seiner Emeritierung 1993
und ebenso in der Folgezeit wur-
den die wegweisenden Arbeiten
von Prof. Sch�§ler auf dem Ge-
biet der digitalen Signalverar-
beitung, welche die Grundlage
moderner Kommunkationstech-
niken darstellt, mit einer Viel-
zahl von Preisen und Ehrungen
ausgezeichnet. So erhielt Prof.
Sch�§ler 1980 das Bundesver-
dienstkreuz am Bande, 1984 die
Centennial Medal des IEEE,
1987 den Stichting Fund Award
der Firma Schlumberger. 1990
wurde er zum ordentlichen Mit-
glied der Bayerischen Akademie
der Wissenschaften ernannt.
1992 folgte der Karl-K�pfm�l-
ler-Preis der IT, 1993 der Grund-
lagenpreis der Eduard-Rhein-
Stiftung. Prof. Sch�§ler ist seit
1994 Ehrendoktor der Techni-
schen Universit�t M�nchen, seit
1995 Ehrendoktor der Techni-
schen Universit�t Wien.

Auch nach seiner Emeritierung
ist Prof. Sch�§ler seinem Ar-
beitsgebiet verbunden; er betreut
Diplom- und Doktorarbeiten und
hat noch im Wintersemester die
von ihm in Erlangen begr�ndete
Vorlesung zur Digitalen Signal-
verarbeitung gehalten.

■ Das Informationssystem NeurodermIS

Patientenaufklärung via Internet
Ein qu�lender Juckreiz ist
wohl die l�stigste Begleiter-
scheinung der chronischen
und unheilbaren Zivilisations-
erkrankung ãNeurodermitisÒ,
an der in Deutschland etwa
vier Millionen Menschen, dar-
unter etwa zehn Prozent aller
Schulkinder leiden. F�r diese
Patienten und ihre Angeh�ri-
gen haben PD Dr. Thomas
Diepgen, Prof. Dr. Manige
Fartasch und Gunther Eysen-
bach, Arzt i.P., in der Derma-
tologischen Klinik (Vorstand:
Prof. Dr. Gerold Schuler) im
Internet das Patienteninfor-
mationssystem NeurodermIS
eingerichtet. 

Hier k�nnen sich Interessierte
per Mausklick einen �berblick
�ber Neurodermitis im S�ug-
lings-, Kindes- und Erwachse-
nenalter verschaffen, k�nnen
sich �ber Ursachen und Ausl�ser
f�r die Erkrankung informieren,

M�glichkeiten der Therapie und
Prophylaxe sowie wertvolle Tips
abrufen. Ein umfangreiches
Adressenverzeichnis und Litera-
turempfehlungen f�r Patienten
runden das elektronische Infor-
mationssystem NeurodermIS ab.
NeurodermIS ist kostenlos er-
reichbar �ber das WorldWide
Web unter der Adresse:
http://www.derma.med.uni-er-
langen.de/neurodermis/.

Die aktive Mitarbeit des Patien-
ten spielt bei der Bew�ltigung
von Neurodermitis eine gro§e
Rolle. Diese M�glichkeit ist nun
mit der Einrichtung von Neuro-
dermIS im WorldWideWeb ge-
geben. Dabei werden erstmals
auch die Chancen des neuen Me-
diums Internet zur individuums-
orientierten Pr�ventivmedizin
erprobt und M�glichkeiten gete-
stet, das Internet f�r epidemiolo-
gische Datenerhebung direkt
vom Patienten zu nutzen.
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■ Premiere an der Medizinischen Fakultät

Blick in den Medizinhörsaal der Zukunft
Die digitale Revolution hat
auch die Medizin voll erfa§t.
Auf der Jahrestagung der
Deutschen Gesellschaft f�r kli-
nische Datenverarbeitung und
Kommunikation (Arzt- und
Pflegebereich) e.V. im Kopf-
klinikum  der Universit�t Er-
langen-N�rnberg wurde dar-
�ber nicht nur diskutiert.
W�hrend des Forums �ber das
Thema Telemedizin fand auf
einer Metaebene gleichzeitig
die Realisierung eines H�r-
saals der Zukunft statt.

Mit einer digitalen Kamera wur-
de alle zehn Sekunden ein Blick
auf das Podium als Bild aufge-
zeichnet, das sofort in drei ver-
schiedenen Aufl�sungsgraden
ins Netz gestellt wurde. Auch
verbal konnte man die Podiums-
diskussion live mitverfolgen.
Hierzu wurden die Aussagen des
Gespr�ches st�ndig �ber eine Ta-
statur eingegeben. Diese Texte
erschienen sofort im Chat-Fo-
rum auf dem Bildschirm und f�r
das Publikum im H�rsaal auf ei-
ner Projektion mit dem Video-
beamer. Auf diesem Wege war
es au§erdem m�glich, von au§en

Zwischenfragen an das Podium
stellen, auf die direkt eingegan-
gen werden konnte. Davon
machte ein Interessent aus Er-
langens Partnerstadt Jena Ge-
brauch.

F�r den Bereich der Medizini-
schen Fakult�t der FAU bedeu-
tet dies eine Premiere. An der
technischen Realisierung dieses
H�rsaals der Zukunft im Kopf-
klinikum arbeiteten insgesamt
15 Personen mit. Hierbei bestand
die besondere Problematik dar-
in, da§ das Datennetz im Bereich
des Universit�tsklinikums durch
einen sogenannten ãFirewallÒ
besonders abgeschirmt ist. Was
einerseits f�r den Schutz sensi-
bler Patientendaten notwendig
ist, stellte sich andererseits als zu
�berwindende H�rde bei der
freien Kommunikation nach
au§en dar.

Bei Patientendaten handelt es
sich um hochsensible Daten. Es
mu§ daher ein Weg gefunden
werden, wie die Befunde im ge-
sch�tzten Bereich �bermittelt
werden k�nnen und wie dann
daraus Diagnosen gestellt wer-

den k�nnen. Der Druck zur Um-
setzung, so PD Dr. Thomas H.
Loew, Oberarzt der Abteilung
f�r Psychosomatische Medizin,
sei immens: ãWir haben es im
Bereich des Universit�tsklini-
kums j�hrlich mit acht Millionen
Anforderungen von Befunden zu
tun. Da sehe ich keine andere
M�glichkeit, als da§ es zur elek-
tronischen Befund�bermittlung
kommen mu§. Ich rechne damit
in den n�chsten vier bis f�nf Jah-
ren.Ò

Der Aufbau von Kommunikati-
onsstrukturen im Gesundheits-
wesen setzt voraus, da§ zum Da-
tentransfer Standard-Schnitt-
stellen entwickelt und eingef�hrt
sowie im Bereich der Anwen-
derprogramme umgesetzt wer-
den. Mit dieser Tagung wurden
Standard-Schnittstellen sowie
die im station�ren und admini-
strativen Bereich verwendeten
Anwenderprogramme vorge-
stellt und �ber deren weitere
Verbesserung diskutiert. Hierzu
trafen sich Pfleger, �rzte, Infor-
matiker und Verwaltungsleute,
die in ihrer jeweiligen Klinik be-
sondere Verantwortung f�r die
elektronische Datenverarbei-
tung tragen.

Einhundert Jahre nach Ent-
deckung der R�ntgenstrahlen er-
lebt die Medizin einen vehemen-
ten Aufbruch in die Welt der di-
gitalen Bildgewinnung. Seit der
Erfindung des R�ntgen-Compu-
tertomographen vor �ber zwan-
zig Jahren und sp�ter der Ma-
gnetresonanztomographie wer-
den die Bilder im Computer er-
rechnet und nicht mehr prim�r
auf R�ntgenfilm gespeichert.
Digitale Schnittbilder sind es
auch, die dem Operationsroboter
erstmals den Eintritt in den Ope-
rationssaal gestatten.

Ein Erlanger Beispiel f�r Com-
puterunterst�tzte Chirurgie
(CAS) stellte Dipl.-Inf. Ralf Pet-
zold vom Institut f�r Medizini-
sche Physik vor. Wenn die Im-
plantate derzeit noch anhand von
�bersichtsr�ntgenaufnahmen
manuell geplant und positioniert
werden, ist die optimale Lage
von H�ftendoprothesen im
Oberschenkel nur schwer zu be-
stimmen. Hierzu wurde in Er-

Die Gyn�kologische Radiolo-
gie des Instituts f�r Diagnosti-
sche Radiologie (Direktor:
Prof. Dr. Werner Bautz) der
FAU, ein international aner-
kanntes Zentrum f�r die
Brustdiagnostik, verf�gt seit
Anfang M�rz als eines der er-
sten Zentren in Deutschland
zusammen mit der Univer-
sit�ts-Frauenklinik (Vor-
stand: Prof. Dr. Norbert Lang)
�ber das ABBI-System (Ad-
vanced Breast Biopsie Instru-
ment) zur stereotaktisch-ge-
zielten Exzisionsbiopsie. 

Damit ist die differentialdiagno-
stische Abkl�rung auch kleinster
Gewebever�nderungen der
Brust m�glich und dies unter ge-
ringstm�glicher Belastung der
Frau und gr�§tm�glicher Sicher-
heit der Diagnose. Weitere
ABBI-Systeme gibt es in
Deutschland nur noch in Ham-
burg, D�sseldorf und Berlin.

Beim 3. Internationalen Fortbil-
dungskurs Mammadiagnostik,
den das Institut f�r Diagnosti-
sche Radiologie, Gyn�kologi-
sche Radiologie, der FAU unter
Leitung von PD Dr. med. R�di-
ger Schulz-Wendtland Mitte
M�rz in Erlangen veranstaltete,
konnten 200 Fach�rzte aus ganz
Deutschland diese neueste Dia-
gnosemethode kennenlernen.

Erstmals bestand im Rahmen des
Kongresses f�r Interessierte, Be-
troffene und ihre Angeh�rigen
die M�glichkeit, sich �ber alle
Fragen zu informieren, die mit
der Erkrankung an Brustkrebs
zusammenh�ngen: von der Vor-
sorge �ber die Therapie bis zur
Nachsorge. Daf�r standen Mit-
arbeiter des Erlanger Tumorzen-
trums (Vorsitzender: Prof. Dr.
Thomas Kirchner) zur Verf�-
gung. Vertreten waren auch Mit-
glieder der Selbsthilfegruppe
Brustkrebs. 

langen ein System entwickelt,
mit dem die Prothese auf der Ba-
sis eines Spiral-CT-Datensatzes
exakt geplant und die Markh�h-
le robotergest�tzt viel pa§genau-
er gefr�st werden kann.

Liegen die Bilder des menschli-
chen K�rpers in digitaler Form
vor, k�nnen sie auf Reisen gehen
- durch das Telefonnetz oder
�ber Satellit. Damit wird es erst-
mals m�glich, ohne Zeitverlust
medizinische Experten zu Rate
zu ziehen. Die Teleradiologie
wird in Innsbruck bereits prakti-
ziert, wie Andreas Dessl berich-
tete. Wenn in einem kleinen
Krankenhaus in der Umgebung
kein Radiologe Dienst hat, wer-
den die Bilddaten dem dienstha-
benden Radiologen in Innsbruck
�bermittelt. Das sind etwa zehn
Bilder pro Monat.

Weiterbildung 
via Internet
�ber dermatologische Weiter-
bildung im Internet berichtete
PD Dr. Thomas Diepgen von der
Dermatologischen Klinik der
FAU. Traditionelle Lehrb�cher
beinhalten stets nur relativ weni-
ge Abbildungen und insbeson-
dere wenige Bilder von seltenen
oder haupts�chlich auf anderen
Kontinenten verbreiteten Krank-
heitsbildern. �ber das Internet
k�nnen digitale Bilder sehr g�n-
stig verbreitet werden. Deshalb
wurde an der Universit�t Erlan-
gen-N�rnberg eine Bilddaten-
bank mit derzeit 2700 Bildern zu
etwa 600 Diagnosen aufgebaut,
die �ber das Weltnetz �rzten und
Patienten zur Verf�gung steht.

Patienten suchen Antworten auf
medizinische Fragestellungen
zunehmend im Internet. Chan-
cen und Risiken zeigte Gunther
Eysenbach von der Dermatolo-
gischen Universit�tsklinik am
Beispiel des Erlanger Patienten
Informationssystems auf. So
k�nnen Interessierte den Erlan-
ger Atopie-Fragebogen am hei-
mischen Computer ausf�llen
und mit Rechnerpost eine R�ck-
meldung erhalten.

Martin Jakubiak

■ ABBI-System bietet neue Diagnosemöglichkeiten

Bessere Chancen bei Brustkrebs
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Nach bisherigen Erfahrungen
(vor allem in den USA) l�§t die
Protonentherapie im 21. Jahr-
hundert einen Qantensprung bei
der lokalen Tumortherapie er-
warten. �hnliches ereignete sich
in der Onkologie nur in den 60er
und 70er Jahren durch die
Einf�hrung der modernen Strah-
lentherapie, Chemo- und Hor-
montherapie. Damit birgt die
Protonentherapie das gr�§te in-
novative Potential auf dem Ge-
biet der Krebsbehandlungen un-
serer Zeit, sofern sie bei den
daf�r kritisch ausgew�hlten Pa-
tientengruppen unter Einhaltung
strikter Indikationsvorgaben
eingesetzt wird.

Die Protonentherapie ist eine
Hochdosis-Pr�zisions-Therapie
f�r das Tumorgebiet mit sehr ge-
ringen Nebenwirkungen im um-
gebenden gesunden Gewebe.
Damit steigt bei bestimmten, in
der Regel inoperablen Tumoren
die Heilquote von bisher 20 auf
bis zu 85 Prozent, bei anderen
Tumoren von 75 auf bis zu 98 bis
99 Prozent.

■ Förderverein Protonentherapiezentrum Erlangen e.V. 

Ein Kronjuwel für den Quantensprung
Anfang Februar hat sich ein
F�rderverein Protonenthera-
piezentrum Erlangen e.V. ge-
gr�ndet. Der Verein wird ge-
meinsam getragen von Mit-
gliedern der Friedrich-Alex-
ander-Universit�t Erlangen-
N�rnberg, der Stadt Erlangen
und von privaten Investoren.
Ziel des F�rdervereins  ist die
Errichtung einer Protonenthe-
rapieanlage in Erlangen.

Im Rahmen eines Presse-
gespr�ches erl�uterten Kanzler
Thomas A.H. Sch�ck, Prof. Dr.
Rolf Sauer, �rztlicher Direktor
des Klinikums und Vorstand der
Klinik und Poliklinik f�r Strah-
lentherapie, B�rgermeister Gerd
Lohwasser und Prof. Dr. Helmut
Renner, Strahlentherapeutische
Klinik N�rnberg, die Ziele des
Vereins. 

Bei den meisten Krebserkran-
kungen sterben noch heute un-
gef�hr 50 Prozent der Patienten
am nicht beherrschten Lokaltu-
mor, und dies trotz aller Fort-
schritte in Klinik und Forschung.

Die gro§en Industrienationen
USA und Japan haben diese
Chance erkannt. Bereits 1990
entstand die erste krankenhaus-
gebundene Protonentherapie-
Anlage in Loma Linda / Kalifor-
nien; weitere neun Anlagen sind
im Bau, zwei davon kurz vor der
Fertigstellung. Auch die eu-
rop�ischen Nachbarn Holland,
Italien, Frankreich und �ster-
reich haben eine weit fortge-
schrittene Planung f�r zumindest
ein landesweites Zentrum.

Kliniker und Physiker der Uni-
versit�t, die Stadt Erlangen und
private Investoren haben es sich
zur Aufgabe gemacht, in Erlan-
gen eine Protonentherapie-Anla-
ge f�r Deutschland zu verwirkli-
chen. Die Finanzierung kann
vollst�ndig oder teilweise privat-
wirtschaftlich erfolgen - entspre-
chende Investoren sind im Pro-
jekt involviert. Zur Zeit geht man
von Kosten in H�he von 70 Mil-
lionen Mark f�r die technische
Ausstattung, 35 Millionen Mark
f�r Grundst�ck  und Geb�ude
und 15 Millionen Mark f�r dia-
gnostische Einrichtungen und
andere medizinische Austattung
aus. Bei voll laufendem Betrieb
wird mit j�hrlich 40 Millionen
Mark f�r Personal, Anlagebe-
trieb, Wartung, Instandhaltung
und Finanzierung gerechnet. Ins-
gesamt sollen an dieser Anlage
�ber 1000 Patienten im Jahr be-
handelt werden. Trotz des erh�h-
ten Aufwandes f�r eine Behand-
lung mit Protonen wird durch die
geringere Rezidivrate und weit
weniger Nachbehandlungen im
Gesamtfall Kostenneutralit�t im
Vergleich zur herk�mmlichen
Strahlentherapie erreicht. Volks-
wirtschaftlich wird ein deutlicher
Vorteil errechnet.

Die Protonentherapie-Anlage
w�re f�r den Medizinstandort
Erlangen und vor allem f�r die
Universit�t ein ãKronjuwelÒ.
Schon heute verf�gt das Klini-
kum der FAU �ber eine der voll-
st�ndigsten Ger�teinstallationen
(Biomagnetismusanlage, ver-
schiedene Magnetresonanz-To-
mographen, Elektronenstrahlto-
mograph, Computertomogra-
phen, Digitale Mammographie,
Herzkatheter-Me§pl�tze etc.) in
der Bundesrepublik. 

MID-Förderpreis 
Die Forschungsvereinigung
R�umliche Elektronische Bau-
gruppen verleiht den MID-
F�rderpreis an Absolventin-
nen und Absolventen techni-
scher Hochschulen, Univer-
sit�ten und Fachhochschulen
in Deutschland f�r wegwei-
sende wissenschaftliche Ar-
beiten auf dem Gebiet der
MID-Technologie. Gem�§
den Zielen der Forschungsver-
einigung werden herausragen-
de wissenschaftliche Leistun-
gen des technisch-wissen-
schaftlichen Nachwuchs auf
dem Gebiet und aus dem Um-
feld der Technologie R�umli-
cher Schaltungstr�ger pr�-
miert. Der ãMID-F�rderpreisÒ
ist mit 2.000 Mark dotiert. Be-
werbungsschlu§ ist der 15.
Juni 1998. Die Preisverleihung
findet im September im Rah-
men des Kongresses MID Ô98
statt. Weitere Ausk�nfte erteilt
die Forschungsvereinigung
R�umliche Elektronische Bau-
gruppen 3-D MID e.V., Eger-
landstr. 7, 91058 Erlangen,
Tel.: 09131/85-7177, Fax:
09131/302528.

■ Ausbau des Multimedia-Einsatzes in der Lehre

Forum für mediengestützte Aus- und Weiterbildung
An der FAU hat sich ein Forum
f�r mediengest�tzte Aus- und
Weiterbildung unter Feder-
f�hrung von Prof. Dr. Wolf-
ram Glauert (Lehrstuhl f�r
Rechnergest�tzten Schal-
tungsentwurf) gebildet. Ziel
des Forums, zu dessen ãGe-
sch�ftsf�hrendem VorstandÒ
ferner Prof. Dr. Freimut Bo-
dendorf (BWL, Wirtschaftsin-
formatik I) und Prof. Dr. Ger-
hard Koller (Sprachenzen-
trum) geh�ren, ist es, einen In-
formations- und Erfahrungs-
austausch zu organisieren.

Die M�glichkeiten der medien-
gest�tzten Aus- und Weiterbil-
dung haben durch das Aufkom-
men neuer Techniken (Internet,
CD-ROM, Leistungsverbesse-
rungen in der Computerhard-
ware, neue Softwaretechniken)
in den letzten Jahren sehr stark
zunehmendes Interesse gefun-
den. In den USA sieht man hier
einen Hauptmarkt in der Nut-

zung des Internets. In Deutsch-
land gibt es, initiiert durch die Pi-
lotaktivit�ten Einzelner, ver-
schiedene Programme zur F�r-
derung des Einsatzes neuer Me-
dien in Lehre und Weiterbildung
durch Universit�ten und Fach-
hochschulen. 

Politiker diskutieren den Einsatz
neuer Medien zur Einsparung
von Personalkosten in der Lehre,
andererseit setzen z.B.  die inge-
nieurwissenschaftlichen Berei-
che solche Medien eher zur Be-
w�ltigung anspruchsvoller Aus-
bildungsaufgaben ein, die man
mit konventionellen Rechen-
�bungen und Praktika l�ngst
nicht mehr l�sen k�nnte. Viele
komplizierte Zusammenh�nge in
Technik und Naturwissenschaf-
ten, aber auch in Mathematik und
Betriebswirtschaftslehre sind
durch Visualisierung leichter zu
vermitteln. Die Vielfalt der Auf-
gabenstellungen bedingt eine
ebenso breite Vielfalt der

p�dagogischen Ans�tze und der
technischen L�sungen.

Um in dieser Umgebung koordi-
niert und sichtbar handlungs-
f�hig zu sein, hat die FAU eine
Plattform f�r alle an dieser Auf-
gabe interessierten Hoch-
schulangeh�rigen gebildet. Das
Forum dient innerhalb der FAU
als Kommunikationsplattform,
zur Technischen Beratung und
Unterst�tzung, zur Entwicklung
von Standards und Empfehlun-
gen f�r eine einheitliche Infra-
struktur zur mediengest�tzten
Aus- und Weiterbildung an der
FAU, zur p�dagogischen und di-
daktischen Beratung und Unter-
st�tzung und zur Administration
gemeinsamer Projekte. Nach
au§en ist es u.a. Kontaktpartner
f�r das Ministerium, Kompe-
tenz- und Beratungszentrum f�r
Unternehmen, Organisationen
sowie Anlaufstelle f�r externe
Anfragen.
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experimentelle gyn�kologische
Endokrinologie und hat die Me-
dizingeschichte insbesondere
durch die Aufhellung der Fr�h-
geschichte dieses Faches berei-
chert. Seit 1985 ist der Lehrstuhl
durch Prof. Dr. Renate Wittern
besetzt. Bis heute wurden am In-
stitut f�r Geschichte der Medizin
288 Dissertationen erfolgreich
abgeschlossen, die sich u.a. mit
Personalbibliographien von
�rzten, mit bestimmten Epo-
chen der Medizingeschichte und
mit der Geschichte einzelner
F�cher und Gebiete besch�fti-
gen. Drei Wissenschaftler wur-
den am Institut f�r Geschichte
der Medizin habilitiert. 

Das Institut, das zun�chst nur aus
einer kleinen B�chersammlung
in der Heil- und Pflegeanstalt be-
standen hatte, wurde bei der
Amts�bernahme durch Schmid
zun�chst in einem Mansarden-
zimmer in der Medizinischen
Poliklinik in der �stlichen Stadt-
mauerstra§e 29 untergebracht

und erhielt Anfang 1960, nach
kurzer Zwischenstation in der
Helmstra§e 1, R�ume in der Bis-
marckstra§e 6. 1993 konnte das
Institut das Haus in der Gl�ck-
stra§e 10 beziehen.

Die Entwicklung der Medizin-
geschichte in Deutschland nach
dem Zweiten Weltkrieg ist zum
einen durch die Institutionalisie-
rung und damit einhergehende
Professionalisierung charakteri-
siert. Zum anderen hat sich seit
den 70er Jahren das Spektrum
der bearbeiteten Themen sehr
stark erweitert. Wesentliche An-
regungen erhielt sie von der all-
gemeinen Geschichtswissen-
schaft, die im Laufe des 20. Jahr-
hunderts neue Trends hervor-
brachte und neue Forschungsfel-
der er�ffnete, unter denen die
Sozialgeschichte den gr�§ten
Einflu§ ausge�bt hat. Dar�ber
hinaus sind in den letzten Jahren
aber auch verst�rkt andere For-
schungsbereiche von der Medi-
zingeschichte aufgenommen
und weiterbearbeitet worden, so
beispielsweise die Geschlechter-
geschichte, die K�rpergeschich-
te, die Mentalit�tsgeschichte, die
Alltagsgeschichte oder die me-
dizinische Ethik. Diese Auswei-
tung auf gesellschaftlich rele-
vante Themen hat nicht nur das
Lehrangebot entsprechend ver-
breitert, sondern auch neue For-
men der �ffentlichkeitsarbeit
(Ausstellungen, Podiumsdiskus-
sionen etc.) nach sich gezogen.
So haben Ausstellungen �ber
Asklepios und die religi�se Me-
dizin der Antike, zur Anatomie
und Botanik des 16. bis 18. Jahr-
hunderts (ãNatur im BildÒ), �ber
den Atlas der Hautkrankheiten
von Ferdinand von Hebra (ãDie
Sch�ne und der WolfÒ) oder zum
Gedenken an 50 Jahre N�rnber-
ger �rzteprozesse (ãMedizin
und MenschlichkeitÒ) in der
breiten �ffentlichkeit rege Be-
achtung gefunden.

Die Medizingeschichte ist das
einzige Fach, das die Medizin
noch als Ganzes in den Blick
nimmt. Ihr kommt damit eine in-
tegrative Funktion zu. Anderer-
seits bildet das Fach die Br�cke
zu den sozial- und geisteswissen-
schaftlichen F�chern und hat vor
allem in der Lehre die Aufgabe,

Mit einer akademischen Fest-
veranstaltung im Wassersaal
der Orangerie feierte das In-
stitut f�r Geschichte der Me-
dizin Mitte Februar sein
50j�hriges Bestehen.
Gru§worte �berbrachten
Rektor  Prof. Dr. Gotthard
Jasper und Prof. Dr. Bernhard
Fleckenstein, Dekan der Medi-
zinischen Fakult�t, bevor Prof.
Dr. Renate Wittern-Sterzel,
Inhaberin des Lehrstuhls f�r
Geschichte der Medizin, mit
einem Beitrag �ber ãWerner
Leibbrand und die Gr�ndung
des Erlanger Medizinhistori-
schen InstitutsÒ die umfang-
reicheVortragsfolge er�ffnete.

Nach dem Zweiten Weltkrieg hat
Werner Leibbrand (1896-1974)
die Geschichte der Medizin erst-
mals an der FAU institutionali-
siert. Leibbrand war seit 1945
Direktor der Erlanger Heil- und
Pflegeanstalt und erhielt 1946
eine Honorarprofessur f�r Ge-
schichte der Medizin an der hie-
sigen Fakult�t. Seine Bem�hun-
gen um die Errichtung eines
eigenst�ndigen medizinhistori-
schen Seminars, in dem die Me-
dizin in ihren geisteswissen-
schaftlichen Aspekten in For-
schung und Lehre gepflegt wer-
den sollte, hatten im Februar
1948 Erfolg. Bis zu seinem Weg-
gang an die Ludwig-Maximili-
ans-Universit�t in M�nchen
1953 konnte Leibbrand trotz sehr
geringer finanzieller Mittel die
Medizingeschichte an der FAU
fest verankern.

1956 wurde Magnus Schmid
(1918-1977) sein Nachfolger,
der 1964 zum au§erplanm�§igen
und 1967 zum ordentlichen Pro-
fessor ernannt wurde. Seitdem
ist die Medizingeschichte in Er-
langen mit einem Ordinariat ver-
treten. Seit 1970 ist die Medizin-
geschichte als Pr�fungsfach in
der Approbationsordnung ver-
ankert und damit obligatorischer
Teil des Unterrichts f�r ange-
hende Mediziner.

Auf Magnus Schmid folgte Hans
H. Simmer, der von 1974 bis
1983 den Erlanger Lehrstuhl f�r
Geschichte der Medizin innehat-
te. Simmer, der aus den USA be-
rufen wurde, war Spezialist f�r

■ Werner Leibbrand gründete 1948 das Institut der FAU

50 Jahre jung: Das Institut für Geschichte der Medizin
Interdisziplinarit�t einzu�ben.
Das Erlanger Institut wird in Zu-
kunft versuchen, seine T�tigkeit
in Lehre und Forschung weiter
auszubauen und neue Wege zu
beschreiten, um sein Profil in-
nerhalb der Medizinischen Fa-
kult�t sowie in der �ffentlichkeit
weiter zu sch�rfen. Der klassi-
sche Lehrkanon des Faches Ð der
Kurs der Medizinischen Termi-
nologie, die Hauptvorlesung
ãGeschichte der MedizinÒ und
Seminare zu wechselnden me-
dizinhistorischen und medizin-
ethischen Themen Ð bildet wei-
terhin das Grundger�st des Un-
terrichtsangebots. In neu konzi-
pierten Veranstaltungen zu
medizinhistorischen, wissen-
schaftstheoretischen und medi-
zinethischen Themen werden
k�nftig weitere Lehrangebote in
didaktisch zeitgem�§er Form ge-
macht werden. �ber gemeinsa-
me Lehrveranstaltungen mit
Vertretern anderer Fachrichtun-
gen wird das Institut verst�rkt
seine besondere Position als in-
terdisziplin�res Fach wahrneh-
men.

Die Forschung wird sich k�nftig
vermehrt in Schwerpunkten b�n-
deln, die zum Teil im Kreis der
Institutsmitarbeiter, zum Teil
aber auch mit Vertretern der Me-
dizinischen und Philosophischen
Fakult�ten eingerichtet werden.
So findet derzeit beispielsweise
im Verbund eine intensive wis-
senschaftliche Bearbeitung der
bedeutenden, in der Erlanger
Universit�tsbibliothek aufbe-
wahrten Sammlung des N�rnber-
ger Arztes Christoph Jakob Trew
(1695-1769) statt. Prof. Dr. Re-
nate Wittern-Sterzel ist gleich-
zeitig am Aufbau eines Schwer-
punktes zur Mittelalterforschung
beteiligt. Die Ethik der Medizin
wird angesichts der steigenden
Nachfragen nach ethischer Ex-
pertise weiterhin als neuer
Schwerpunkt des Instituts ausge-
baut. Angestrebt werden dar�ber
hinaus Kooperationen mit au§er-
universit�ren Einrichtungen, bei-
spielsweise mit dem Germani-
schen Nationalmuseum in N�rn-
berg. In Ausstellungen wird sich
das Institut auch k�nftig
bem�hen, die Forschungsergeb-
nisse einer breiteren interessier-
ten �ffentlichkeit vorzulegen.

Förderverein
Medizingeschichte

Medizin ist immer h�ufiger
Gegenstand der �ffentlichen
Diskussion. Zudem schickt
sich Erlangen an, Bundes-
hauptstadt f�r Medizintech-
nik zu werden. Da vermag ein
Blick zur�ck den Blick nach
vorn zu sch�rfen. Aus diesem
Grund hat sich am Institut f�r
Geschichte der Medizin (Lei-
tung: Prof. Dr. Renate Wit-
tern-Sterzel) ein F�rderverein
Medizingeschichte Erlangen-
N�rnberg e.V. gegr�ndet. Ziel
des F�rdervereins ist es, die
Arbeit des Instituts ideell und
finanziell zu unterst�tzen. Zur
Vorsitzenden des F�rderver-
eins wurde Prof. Renate Wit-
tern-Sterzel gew�hlt, ihr Stell-
vertreter ist Privatdozent Dr.
Thomas Schnalke. Der Mit-
gliederbeitrag betr�gt 10
Mark im Jahr, F�rdermitglie-
der zahlen einen Jahresbeitrag
von 100 Mark. 
Kontakt: 
Dr. Marion Maria Ruisinger,
Tel: 09131/85 -3011, 
e-mail: rein@gesch.med.uni-
erlangen.de
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■ WiSo-Studierende „erwirtschafteten“ mit Scheibenputzen 1167,36 Mark für die Bibliothek

Streikergebnis: Putzen für den besseren Durchblick

■ 50 Jahre Wirtschaftsgeographie in Nürnberg

Drei gute Gründe zum Feiern

Scheibenputzen f�r einen gut-
en Zweck: Mitte Februar
konnten Gernot Merkel, Stu-
dent der Wirtschaftsp�dago-
gik, und weitere Studierende
der WiSo-Fakult�t Dekan
Prof. Dr. Hermann Diller,
Prof. Dr. Brij Kumar, Biblio-
theksbeauftragter der Fakul-
t�t, sowie Bibliotheks-Leiterin
Ingrid Schenker 1167,36 Mark
�bergeben, mit denen die
Lehrbuchsammlung der
WiSo-Bibliothek erg�nzt wer-
den soll. Das Geld war im ver-
gangenen Dezember im Rah-
men der Streikaktionen von
WiSo-Studierenden durch
Putzen von Autoscheiben ãer-
wirtschaftetÒ worden.

Wegen der zunehmend schlech-
ten Studiensituation an der
WiSo-Fakult�t und aus Solida-
rit�t mit allen in Deutschland
streikenden Studierenden hatten
die Teilnehmer einer WiSo-
Vollversammlung Anfang De-
zember beschlossen, einen
Streik-Aktionstag zu veranstal-
ten. Ihr Ziel war es, die Bev�l-
kerung der Stadt N�rnberg �ber
die Lage der Studierenden an der
Hochschule zu informieren und
mit ihnen ins Gespr�ch zu kom-
men. Die Aktionen reichten vom
ãLeerleihenÒ der Stadtbibliothek
N�rnberg �ber einen alternati-
ven Christkindlesmarkt mit Frei-
luftvorlesung bis zu einer
Putzaktion von Autoscheiben

ren durchweg positiv. Sie be-
gr�§ten den Einsatzwillen der
Studierenden und zeigten sich
ihrem Anliegen gegen�ber auf-
geschlossen. Auch die Polizei
dr�ckte ein Auge zu, obwohl die
kurzfristig anberaumte Aktion
nicht beantragt war. Diese er-
freuliche Resonanz spiegelt sich
auch in der Spendensumme wi-
der: In eineinhalb Stunden ka-
men 1167,36 Mark zusammen!
An der Putzaktion, die von Ger-
not Merkel, Student der Wirt-
schaftsp�dagogik, organisiert
wurde, beteiligten sich etwa 30
Studierende.

Tourismusforschung, Schulkar-
tographie - stets bem�ht, die Er-
kenntnisse seiner Vorg�nger in
die theoretischen Grundlagen
der Wirtschaftsgeographie ein-
zubauen. Dies geschah im Rah-
men von Vorlesungen, Semina-
ren, Diplomarbeiten und eigenen
Ver�ffentlichungen. Nur auf
diese Weise kann nach seiner
Auffassung Wissen lebendig ge-
halten werden. Lebendige Wis-
senschaft hei§t demnach, da§
man im Jahre 1997 die Geogra-
phie der weltweiten Globalisie-
rung auf Otrembas Thesen vom
maritimen Weltwirtschaftsraum
aus dem Jahr 1957 abst�tzen
kann.

Dreifachen Anla§ zum Feiern
hatte der Lehrstuhl f�r Wirt-
schaftsgeographie an der
WiSo Mitte Februar: Seit 1948
werden die Studierenden hier
mit den Lebens- und Arbeits-
bedingungen in anderen L�n-
dern und mit internationalen
wirtschaftlichen Beziehungen
vertraut gemacht. Der derzei-
tige Inhaber des Lehrstuhls,
Prof. Dr. Wigand Ritter, voll-
endet am 14. Mai dieses Jahres
sein 65. Lebensjahr. Sein Vor-
g�nger, Prof. Dr. Ernst Weigt,
vollendete seinen 90. Geburts-
tag bereits am 12. August 1997. 

WiSo-Dekan Prof. Dr. Hermann
Diller, w�rdigte Aufgaben und
Leistungen des Lehrstuhls, Prof.
Dr. Wolf-Dieter H�tteroth vom
Institut f�r Geographie sprach
zum 65. Geburtstag von Prof. Rit-
ter, Gl�ckw�nsche an Prof. Weigt
�berbrachte Dr. Steffen Flessa,
der als Missionar selbst viele Jah-
re in Tansania t�tig war und so
nach 50 Jahren eine Br�cke zu
Weigts bevorzugtem Arbeitsge-
biet und zu seinen Forschungen
in Ostafrika schlagen konnte. 

In seiner R�ckschau  ging es
Prof. Ritter um die verbindenden
Linien im Werk der vier Inhaber
seit 1948. Erich Otremba (1948-
1950) weilte als aus Erlangen ab-
geordneter Dozent zwar nur kurz
in diesem Amt, legte aber den-
Grund f�r sein sp�teres Werk,
das f�r N�rnberg fruchtbar wur-
de. Erwin Scheu (1950-1956)
wurde erst am Ende seiner be-
ruflichen Laufbahn auf den
Lehrstuhl f�r Wirtschaftsgeo-
graphie berufen. Der Schatz der
Ergebnisse seines Lebenswerks,
den er mitbrachte, wirkt bis heu-
te weiter. Mit Ernst Weigt, der
zwanzig Jahre hier lehrte (1956-
1976), kam die gro§e Welt ins
Haus, deren Kenntnis er als Ge-
samtschau vermitteln wollte.
Sein Ruf gr�ndet sich auf For-
schungen in Ostafrika in der Um-
bruchsphase zwischen europ�i-
scher Kolonisation und der Ent-
wicklung zu selbst�ndigen Staa-
ten.

Wigand Ritter, der den Lehrstuhl
nun seit 22 Jahren innehat, war
neben seinen eigenen Schwer-
punkten - Arabische L�nder,

Ergebnis einer Streikaktion: Stolz überreichen (von rechts) Corinna Brauns, Ger-
not Merkel, Oliver Schmied und Wieland Weinrich einen Scheck über 1167,36
Mark an Bibliotheks-Leiterin Ingrid Schenker, Prof. Dr. Brij Kumar, Bibliotheks-
beauftragter der Fakultät, sowie WiSo-Dekan Prof. Dr. Hermann Diller. Damit soll
die Lehrbuchsammlung ergänzt werden. Foto: Sippel

am Rathenauplatz unter dem
Motto: ãPutzmunter f�r bessere
BildungÒ. Zum Aktionstag hat-
ten die Fachschaft und der RCDS
der WiSo-Fakult�t angeregt, die
Aktionen selbst wurden von en-
gagierten Studierenden aller Se-
mester selbst organisiert.

W�hrend der Rotphasen der Am-
peln wurden am Rathenauplatz
die Frontscheiben der Fahrzeuge
geputzt, den Autofahrern Infor-
mationszettel �bergeben und da-
bei um eine kleine Spende f�r die
WiSo-Bibliothek gebeten. Die
Reaktionen der Autofahrer wa-

Die Universit�tsbibliothek hat
jetzt ein Exemplar der Faksimi-
leausgabe des Salzburger Peri-
kopenbuches erhalten. Die um
1020 entstandene Handschrift
geh�rt mit ihren 19 vergoldeten
Miniaturen, 70 Prunkinitialen
und zahllosen Goldinitialen zu
den bedeutendsten Denkm�lern
ottonischer Buchmalerei und
vereinigt Elemente der Regens-
burger Buchmalerei mit sol-
chen der Reichenau. Das Buch
war wohl f�r den Salzburger
Erzbischof Hartwig bestimmt
und wurde nur an ausgew�hlten
hohen Feiertagen verwendet.
Als Evangelistar fa§t es - im Ge-
gensatz zu einem Evangeliar -
nur die im Laufe des Kirchen-

jahres verlesenen Textstellen -
die Perikopen - aus den vier
Evangelien zusammen: das war
f�r den Priester, der die Messe
las, eine ungeheure Erleichte-
rung. Die Faksimileausgabe
wurde in Zusammenarbeit mit
der Bayerischen Staatsbiblio-
thek im Faksimile-Verlag Lu-
zern hergestellt. Die Auflage
der wissenschaftlich kommen-
tierten Faksimileausgabe be-
tr�gt 480 Exemplare, der Preis
wird mit 17.500 Mark veran-
schlagt. Aufgrund eines Vertra-
ges zwischen der Bayerischen
Staatsbibliothek, die das Origi-
nal verwahrt, und dem Verlag
erhielt die Erlanger UB ein ko-
stenloses Exemplar.

Das Salzburger Perikopenbuch
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Mit Vortr�gen und einem Fest-
akt feierte die Staatliche Be-
rufsfachschule f�r Logop�die
an der FAU (Schulleiter: Prof.
Dr. Dr. Ulrich Eysholdt) An-
fang M�rz ihr 30j�hriges Be-
stehen. Dazu konnte Prof. Dr.
Dr. Ulrich Eysholdt, Vorstand
der Abteilung f�r Phoniatrie
und P�daudiologie an der
HNO-Klinik und Leitung der
Schule, nicht nur Hochschul-
lehrer und Politiker begr�§en,
sondern auch zahlreiche ehe-
malige Sch�lerinnen. Den
Festvortrag ãZur Anthropolo-
gie der SpracheÒ hielt Prof. Dr.
Henning K�§ler, Emeritus f�r
Philosophie und ehemaliger
Vizepr�sident der FAU.

Logop�dinnen - der Beruf wird
zu 95 Prozent von Frauen erlernt
- arbeiten in der Pr�vention und
Rehabilitation menschlicher
H�r-, Stimm-, Sprech- und

■ 30 Jahre Staatliche Berufsfachschule für Logopädie in Erlangen

Ungebrochen attraktiv: 1000 Bewerberinnen für 15 Ausbildungsplätze
Sprachst�rungen. ãTrotz des
Kostend�mpfungsgesetzes im
Gesundheitswesen ist die Arbeit
der Logop�dinnen verst�rkt ge-
fragt, die dreij�hrige Ausbildung
ungebrochen attraktiv: Bis zu
1000 Sch�lerinnen bewerben
sich allj�hrlich auf die 15 Erlan-
ger Ausbildungspl�tze,Ò be-
schreibt Sabine Degenkolb-
Weyers, erste Lehrlogop�din der
Berufsfachschule, die aktuelle
Situation. Im Laufe der letzten
drei§ig Jahre haben 322 Lo-
gop�dinnen ihre Ausbildung in
Erlangen erfolgreich abge-
schlossen.

Als 1967 der Freistaat Bayern
die Neugr�ndung einer Staatli-
chen Berufsfachschule f�r Lo-
gop�den genehmigte, gab es das
Berufsbild der Logop�din noch
gar nicht. Dennoch herrschte von
Anfang an ein gro§es Interesse
an dieser Schule, die im Fr�hjahr

1968 ihre ersten Sch�lerinnen
aufnahm und damit neben der
etwa zeitgleich gegr�ndeten
Staatlichen Schule in M�nchen
die �lteste derartige Schule in
Bayern ist. 

Schulgr�nder und erster Schul-
leiter, Prof. Dr. Gerhard Kittel,
von 1971 bis zu seiner Verset-
zung in den Ruhestand 1990 Ex-
traordinarius f�r Hals-Nasen-
Ohrenheilkunde, einschlie§lich
Phoniatrie, sorgte f�r ein st�ndi-
ges Wachstum: Die Schule war
Teil der Universit�t und konnte
gerade f�r die wichtigen medizi-
nischen Grundlagenf�cher einen
festen Dozentenstamm aus den
Reihen der Hochschullehrer und
-assistenten aufbauen. Erst 1980
wurde der Ausbildungsgang
staatlich anerkannt. Heute ist die
Staatliche Berufsfachschule f�r
Logop�die eng gekoppelt mit der
Abteilung f�r Phoniatrie und

P�daudiologie, wie das medizi-
nische Fachgebiet f�r menschli-
che Kommunikationsst�rungen
seit 1992 hei§t. Deren Poliklinik
ist die gr�§te Einrichtung dieser
Art in Bayern und f�r die Ver-
sorgung des nordbayerischen
Raumes unverzichtbar.

Die g�nstige Entwicklung der
Berufsfachschule erhielt jedoch
mehrere D�mpfer: das Kranken-
hausfinanzierungsgesetz von
1985 mit Separation der nicht-
akademischen Ausbildung von
der Universit�t traf die Berufs-
fachschule schwer: Zudem be-
sa§ sie keine eigenen R�ume und
durfte nur im Falle einer Vakanz
auf R�ume der FAU zur�ckgrei-
fen. 1990 �bernahm Prof. Dr.
Dr. Ulrich Eysholdt die Leitung
der Schule. Im Rahmen seiner
Berufung erhielt die Berufs-
fachschule f�nf R�ume im Kel-
lergescho§ der HNO, die zu
Lehrbehandlungsr�umen umge-
baut wurden. So konnte zwar
dem �rgsten Unterrichtsausfall
begegnet, aber nicht verhindert
werden, da§ alle drei Jahre ein
Ausbildungskurs ausfallen mu§.
Inzwischen sind im Rahmen des
Neubaus f�r die HNO-Klinik
auf dem Nordgel�nde der Uni
R�ume geplant, doch wird sich
fr�hestens in zehn Jahren die Si-
tuation grundlegend verbessern.

Dennoch konnten sich Sch�le-
rinnen und Lehrlogop�dinnen
ihren Enthusiasmus und ihre Be-
geisterung f�r die Ausbildung
bewahren. Denn mehr noch als
in anderen medizinischen Assi-
stenzberufen sind bei einer Lo-
gop�din Pers�nlichkeitskriteri-
en entscheidend, dazu z�hlen Of-
fenheit im Gespr�ch und Phanta-
sie in der Behandlung. Dazu Sa-
bine Degenkolb-Weyers: ãDer
stimm- und sprachgest�rte Pati-
ent reagiert auf seine Erkrankung
oft mit Emotionalit�t, die von der
Logop�din aufgefangen werden
mu§. Zum Gl�ck tr�gt die Aus-
bildungsrelation dieser Situation
Rechnung und ist optimal: auf
7,5 Sch�lerinnen kommt eine
Lehrkraft - in anderen Bereichen
der Universit�t w�re dies un-
denkbar und ist nur aus der Be-
sonderheit dieses Berufes zu er-
kl�ren.Ò

■ Die Stadt Nürnberg stellt die Räume, das Konzept liefert die Universität

Wiedereröffnung des Nürnberger Schulmuseums
Das Schulmuseum hat eine
neue, endg�ltige Bleibe: Mitte
Februar konnte Staatsse-
kret�r Rudolf Klinger vom
Bayerischen Kultusministeri-
um die neuen R�ume im Cen-
trum Industriekultur der
Stadt N�rnberg er�ffnen. 

Das 1985 von Prof. Dr. Max
Liedtke gegr�ndete ãSchulmu-
seum der Universit�t Erlangen-
N�rnbergÒ mu§te 1995 nach nur
zehn Jahren seine T�tigkeit am
historischen Standort Paniers-
platz einstellen, denn die Stadt
N�rnberg ben�tigte die zur Ver-
f�gung gestellten R�ume wieder
f�r den Unterricht. Als Aus-
weichm�glichkeit wurden R�u-
me im st�dtischen Centrum In-
dustriekultur angeboten, die
nach anf�nglichem Z�gern an-
genommen wurden. 

Das neue ãSchulmuseum N�rn-
bergÒ entstand als Gemein-
schaftsprojekt der Stadt N�rn-
berg und der Universit�t und ist
Teil des Centrums Industriekul-
tur. Die Museen der Stadt N�rn-
berg �bernehmen - so die Ver-
einbarungen - die Einrichtungs-

kosten von 500.000 Mark, Auf-
sicht, Beleuchtung u. a., die Uni
stellt das Ausstellungskonzept
und die Exponate zur Verf�gung
und �bernimmt die wissenchaft-
liche und p�dagogische Betreu-
ung des Schulmuseums. 

Inhaltlicher Schwerpunkt des
Museums ist die ãSchule im In-
dustriezeitalterÒ mit Einzelthe-
men wie Schulpflicht, Volks-

schule, h�here Schule oder Blin-
denschule. Zu sehen sind zahl-
reiche Exponate wie Tintenf�s-
ser, Schulranzen, Stiche und Fo-
tos, aber auch ãSchmankerlÒ wie
das Zeugnis von Bundeskanzler
Helmut Kohl.

Das Schulmuseum  ist Dienstag,
Mittwoch, Donnerstag von 10
bis 13 Uhr, Sonntag von 14 bis
17 Uhr ge�ffnet.

Harte Schulbänke von anno dazumal: Ein Blick in einen Ausstellungsraum des neu-
en Schulmuseums, das jetzt zum Centrum Industriekultur der Stadt Nürnberg
gehört. Foto: M. Schneider



FAU UNIKURIER AKTUELL Nr. 21/ Mai 199811

■ WiSo-Patenschaftsprogramm

Theorie & Praxis
■ Langjährige Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter geehrt

Ein Dankeschön von offizieller Seite
�ber ein Patenschaftspro-
gramm wird die WiSo-Fakul-
t�t der FAU  in Zukunft ihre
Studierenden schon von Studi-
enbeginn an st�rker mit der
Praxis in Kontakt bringen. Die
besten Studierenden des
Grundstudiums sollen durch
hochrangige Mitarbeiter aus
der Praxis gef�rdert werden.
Dabei reichen die M�glichkei-
ten von regelm�§igen Kon-
taktgespr�chen �ber die Be-
reitstellung von Praktikanten-
pl�tzen bis zur sp�teren Un-
terst�tzung bei Haus- und Di-
plomarbeiten.

Auf diese Weise k�nnen sich die
Studierenden ein besseres Hin-
tergrundwissen �ber die betrieb-
liche Praxis aneignen, um sich
somit intensiver, anwendungs-
bezogen und kritisch mit dem
Lehrstoff auseinanderzusetzen.
Auch die Praxis zieht aus einem
solchen Programm Vorteile: Sie
kann sich �ber eine Patenschaft
zuk�nftige Mitarbeiter heranzie-
hen und erh�lt einen besseren
Einblick in Forschung und Leh-
re an der WiSo-Fakult�t in N�rn-
berg. Die Wiso-Fakult�t hofft
auf einen gro§en Zuspruch von
seiten der Wirtschaft an diesem
Programm. Weitere Informatio-
nen: Dekanat der WiSo-Fakul-
t�t, Lange Gasse 20, 90403
N�rnberg, Tel.: 0911/5302 -650,
Fax: 0911/5302 -621.

■ Förderverein Bot. Garten

Helfende Freunde
Freitag, der 13. M�rz 1998,
wird in der Geschichte des Bo-
tanischen Gartens sicher als
erfreulicher Tag in Erinne-
rung bleiben: Im Beisein von
�ber 50 Gartenfreunden konn-
te der erste F�rderverein in
seiner 170j�hrigen Geschichte
gegr�ndet werden. Zum Vor-
sitzenden wurde Prof. Dr.
Carl-Gerold Arnold gew�hlt,
2. Vorsitzender ist Prof. Dr.
Wolfgang Kreis.

Nicht nur aus Erlangen, sondern
auch aus N�rnberg und der wei-
teren Umgebung waren Interes-
sierte gekommen, die sich lo-
bend �ber den Botanischen Gar-
ten �u§erten (ãDer sch�nste in
ganz DeutschlandÒ) und dem
F�rderverein beitraten. Denn in
Zeiten knapper Kassen und zu-
nehmender Personaleinsparun-
gen wird es immer schwieriger,
allen Anforderungen und Aufga-
ben gerecht zu werden. 

Wer F�rdermitglied (Jahresbei-
trag 50 Mark) werden m�chte,
kann unter der Telefonnummer
85-2669 einen Aufnahmeantrag
anfordern, wer mit einem ein-
maligen Betrag die Arbeit des
Botanischen Gartens unterst�t-
zen m�chte, kann dies �ber das
Konto 87827 der Stadtsparkasse,
BLZ 763 500 00, tun. Ab 22. M�rz
ist der Garten auch wieder Sonn-
tag nachmittag ge�ffnet.

Seit 40 Jahren ist Monika Hühnel (Mit-
te), Bibliotheksangestellte der Haupt-
bibliothek, im Öffentlichen Dienst
tätig. Jetzt konnte sie dafür von Kanz-
ler Thomas A.H. Schöck (rechts) und
Rektor Prof. Dr. Gotthard Jasper
(links) als offizielles Dankeschön eine
Urkunde entgegennehmen. Mit ihr
wurden für 25 Jahre Treue zum Öf-
fentlichen Dienst geehrt: Erika Prüller,
Ingrid Galster, Melina Bilgic, Alfred

Zaschka, Waltraud Zemann, Vaula
Musiol, Reinhilde Lorenz, Günther
Hufnagel, Ricarda Bartschat, Ingelore
Pahlke, Elisabeth Sigwart, Roland An-
dert, Heidi Pabst, Ingrid Geist, Diet-
mar Jehn, Rosemarie Volkert, Helga
Zech, Hans Bührer, Anna Emmerich,
Elisabeth Schaffer und Renate Groß-
kopf. Auch sie erhielten zur Erinne-
rung eine Urkunde.

Foto: Sippel

Das Sommersemester ist meist
k�rzer als man denkt. Deshalb
sollten sich angehende Ma-
schinenbauer, Chemieinge-
nieure, Physiker, Chemiker,
Mathematiker und Informati-
ker, die einen Teil ihrer Ferien
f�r eine Sommerakademie nut-
zen m�chten, umgehend um
einen Platz bewerben.
¥ Vom 22. August bis 4. Sep-
tember geht es bei der Ferien-
akademie in Izmir in der T�r-
kei um Thermofluiddynamik;
Numerische Methoden im In-
genieurwesen; Verfahrens-
technik in Mehrphasenstr�-
mungen. Die Akademie wird
vom DAAD, dem Bayerischen
Kultusministerium und der
T�rkisch-Deutschen Gesell-
schaft veranstaltet. 

¥ Vom 29. August bis 12. Sep-
tember stehen bei der Som-
merakademie in Makarska an
der Kroatischen K�ste folgen-
de Themen zu Wahl: Thermo-
fluiddynamik; Computeran-
wendungen im Ingenieurwe-
sen; Pr�zisionsmessungen und
Anwendungen in Maschinen-
elementen. Veranstalter sind
der Lehrstuhl f�r Str�mungs-
mechanik und die Maschinen-
bauuniversit�t Sarajevo.
¥ Vom 20. September bis 2. Ok-
tober laden die Uni Erlangen
und die TU M�nchen zur
Sommerakademie ins Sarntal
ein (vgl. UniKurier 20, Febr.
1998).
Genauere Informationen �ber
www.lstm.uni-erlangen.de/
summer-academies

Reif für die Sommerakademie

■ Alleinerziehendentreffpunkt in der ESG

Dem Chaos eine Struktur geben
Alleinerziehende Studentin-
nen und Mitarbeiterinnen der
FAU haben ab Mai einen
Treffpunkt: An jedem ersten
Sonntag im Monat treffen sie
sich zwischen 15 und 18.30 Uhr
in den R�umen der Evangeli-
schen StudentInnengemeinde
(ESG) in der Hindenburg-
stra§e 46 in Erlangen zum Er-
fahrungsaustausch und zur
Diskussion. F�r eine Kinder-
betreuung ist gesorgt. Erster
Termin ist der 3. Mai.

Unter dem Motto ÒDem Chaos
eine Struktur gebenÓ soll der
Treffpunkt den Frauen die M�g-
lichkeit bieten, 

¥ Erfahrungen in verschiedenen
Lebensbereichen auszutau-
schen,
¥ sich gegenseitig organisato-
risch zu helfen, etwa bei Lehr-
veranstaltungen,
¥ Anregungen zur wissenschaft-
lichen Auseinandersetzung mit
Frauenthemen zu sammeln,
¥ in einem Arbeitskreis die Si-

tuation alleinerziehender M�tter
an der Uni zu verbessern,
¥ einen Verein f�r eine Krabbel-
gruppe f�r Kinder von Mitarbei-
terinnen zu initiieren, vergleich-
bar etwa dem Verein KRaKadU
f�r Kinder von Studierenden.

�ber die Frauenbeauftragte der
Medizinischen Fakult�t, PD Dr.
Renate Wrbitzky, konnten die
Frauenbeauftragten der Univer-
sit�t die Voraussetzungen f�r ein
regelm�§iges Treffen alleiner-
ziehender M�tter an der FAU
erm�glichen. R�ume werden
freundlicherweise von der ESG
unentgeltlich zur Verf�gung ge-
stellt. Pfarrer Christian Suder-
mann hatte spontan seine Unter-
st�tzung angeboten.

Weitere Informationen sind er-
h�ltlich bei der verantwortlichen
Leiterin, Heidi Stern-Schulze,
Universit�tsbibliothek, Tel.: 85
-2155, privat: Tel.: 59889 oder
im Frauenb�ro Tel.: 85 -2951
oder �ber E-Mail: histern@lin-
guistik.uni-erlangen.de
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■ Bibliothek der Universität Erlangen-Nürnberg erhielt über 3.000 Bände als Schenkung

Eine großherzige, kostbare Gabe: Die Privatbibliothek von Prof. Steininger
Der Sohn des 1990 verstorbe-
nen Sinologen Prof. Dr. Hans
Steininger, PD Dr. Helmut
Steininger, Pathologe an der
FAU, hat die �u§erst wertvol-
le sinologische Privatbiblio-
thek seines Vaters der Univer-
sit�t Erlangen-N�rnberg
durch Schenkung �bereignet.
Die Sammlung soll der Erlan-
ger sinologischen Seminarbi-
bliothek angegliedert werden.
Sie wird als eigenst�ndige Ein-
heit erhalten bleiben. 

Prof. Dr. Hans Steininger hatte
besondere Beziehungen zur
FAU: Er begr�ndete in den er-
sten Nachkriegsjahren die Sino-
logie in Erlangen. Danach nahm
er einen Ruf an die Universit�t
W�rzburg an, wo er lange Jahre,
auch noch �ber seine Emeritie-
rung hinaus, erfolgreich wissen-
schaftlich wirkte. 

Die Privatbibliothek von Prof.
Dr. Hans Steininger ist mit �ber
3.000 B�nden sehr umfangreich.
Sie enth�lt zahlreiche ausgesuch-
te Sammlungen, unter denen
stellvertretend folgende genannt
seien: Komplette Ausgaben taoi-
stischer kanonischer Schriften
mit 60 bzw. 100 B�nden; eine
achtb�ndige umfassende Antho-

logie mit dem Schwerpunkt auf
dem kaiserlichen China; eine 31
B�nde umfassende, in der Qing-
zeit begonnene und bis in die Mo-
derne fortgef�hrte Sammlung,
die in literarisch-popul�rer Form
alle wichtigen Ereignisse der chi-
nesischen Geschichte, im we-
sentlichen nach Dynastien geord-
net, in �lterer Umgangssprache
nachzeichnet; eine heute nicht
mehr erh�ltliche zw�lfb�ndige
Sammlung von ãPinselnotizen-
LiteraturÒ, die immer mehr als
wichtige Quelle f�r die sinologi-
sche Forschung entdeckt wird. Zu
den bibliophilen Besonderheiten
geh�rt eine zehnb�ndige Reihe,
die herausragende Zeugnisse der
chinesischen Historiographie,
Geistesgeschichte, Prosaerz�hl-
kunst und Poetik in japanischer
Wiedergabe bietet, und eine drei-
unddrei§igb�ndige Ausgabe
gro§artiger Beispiele traditionel-
ler chinesischer Belletristik in ja-
panischer Fassung.

Ein weiteres sehr bemerkens-
wertes Merkmal der Bibliothek
sind eine ganze Reihe von Zime-
lien, wie z. B. eine wertvolle,
1742 in Japan gedruckte Ausga-
be des Kong-zi jia-yu, einer
Sammlung von apokryphen Ge-
spr�chen des Konfuzius, und

zwei weitere sehr seltene Ausga-
ben neokonfuzianischer Schrif-
ten, die im vorigen Jahrhundert
in Japan in unglaublich sorgf�l-
tiger Holzplattendrucktechnik
gefertigt worden sind. Zu nennen
ist auch eine bibliophile, 1895 in
Paris herausgebrachte Kollekti-
on von Steinabreibungen, die In-
schriften aus der Mongolenzeit
in China enth�lt. Es handelt sich
um eine Multilingue mit Texten
in Chinesisch, Sanskrit, Tibe-
tisch, Mongolisch, Uigurisch
und Tangutisch u. a. Zu den Rara
geh�ren weiter das T�do meish�
zukai, eine reichhaltig mit Holz-
schnitten illustrierte Beschrei-
bung von Sehensw�rdigkeiten in
Peking und Umgebung, die 1803
in Japan gedruckt wurde. Ein be-
sonderer Reiz dieses Werkes ist
darin zu sehen, da§ es Bilder
l�ngst zerst�rter Baudenkm�ler
und Gartenanlagen enth�lt, die
sonst nur in der schriftlichen
�berlieferung durch h�chste
Lobpreisung bewahrt sind.

Als weitere Bereicherung der Se-
minarbibliothek sind zahlreiche
gro§formatige Werke zur chine-
sischen Kunst zu erw�hnen, un-
ter denen schon zu Beginn die-
ses Jahrhunderts erschienene
Werke, wie z. B. Zimmermanns

zwei Bildb�nde umfassende Ar-
beit ãChinesisches PorzellanÒ,
oder auch die richtungweisenden
Arbeiten von Boerschmann ei-
nen besonderen Rang einneh-
men. Eine Attraktion f�r den
Kunstkenner sind 15 aufwendig
hergestellte B�nde mit Meister-
werken traditioneller chinesi-
scher Kunst aus dem Palastmu-
seum in Taipei.

Die Privatbibliothek enth�lt fer-
ner kostbare alte W�rterb�cher
wie eine der fr�hesten Ausgaben
von Giles« ãChinese-English
DictionaryÒ sowie das auch f�r
den Sinologen interessante W�r-
terbuch von Hepburn ãJapanese-
English DictionaryÒ (1888). 

Die Steiningersche Schenkung ist
eine �u§erst willkommene Erwei-
terung der Seminarbibliothek. Die
Erlanger Sinologen freuen sich
besonders �ber die Erg�nzung des
Bestandes an �lteren Standard-
werken und �ber die Kollektio-
nen, die das Vordringen in be-
stimmte neue Forschungsgebiete
erleichtern k�nnen. Durch die
gro§z�gige Donation ist die Er-
langer sinologische Bibliothek in
den Besitz eines Juwels gekom-
men, das ihre Attraktivit�t in er-
freulicher Weise erh�ht.

■ Das EU-Referat der FAU informiert:

EU hat Forschungsprogramme neu ausgeschrieben
Die Europ�ische Kommission
hat auch im M�rz wieder dazu
aufgefordert, im Rahmen ver-
schiedener Ausschreibungen
Vorschl�ge einzureichen. Im
einzelnen geht es um Aktionen
im Bereich der Alzheimer-
Krankheit, um Gesundheits-
berichterstattung im Bereich
der �ffentlichen Gesundheit,
um SOKRATES und ESPRIT-
Programme, um spezifische
Programme f�r Forschung,
technologische Entwicklung
und Demonstration in den
Bereichen Landwirtschaft und
Fischerei, Biotechnologie, Bio-
medizin und Gesundheitswe-
sens sowie um das Hochschul-
und Berufsbildungspro-
gramm EU-Kanada.

Im Bereich Alzheimer-Krank-
heit werden zum Beispiel Pro-

jekte gef�rdert, die dazu beitra-
gen, ein Informationsnetz zwi-
schen den verschiedenen Institu-
tionen aufzubauen und allge-
mein Informationen und Wissen
�ber die Erkrankung zu verbrei-
ten. Bis zum 15. Juni 1998 k�n-
nen hierzu Bewerbungen einge-
reicht werden.

Im Bereich der �ffentlichen Ge-
sundheit werden Projekte gef�r-
dert, die einen Beitrag zur Ein-
richtung eines gemeinschaftli-
chen Gesundheitsberichterstat-
tungssystems leisten. Bewer-
bungsende ist der 15 Mai,
beziehungsweise der 15. Oktober.

Vorrangie Themen im Rahmen
des Sokratesprogrammes sind
1998 die Rolle der Bildung bei
Jugendlichen, die die Schulsy-
steme ohne ad�quate Vorberei-

tung verlassen, die Qualit�t des
Schulunterrichts und lebenslan-
ge allgemeine Bildung. Hier ist
ebenfalls am 15. Mai 1998 Be-
werbungsschlu§.

Im Mittelpunkt des Hochschul-
und Berufsbildungsprogramms
EU-Kanada steht die F�rderung
der Mobilit�t von Studierenden.
Bei diesem Kooperationsprojekt
m�ssen jeweils drei aktive Part-
ner aus der EU und aus Kanada
zusammen ein Konsortium bil-
den. Bewerbungen sind bis zum
29. Mai m�glich.

Detaillierte Informationen zu
diesen und anderen aktuellen
Programmen der EU-Kommissi-
on k�nnen im EU-Referat,Halb-
mondstra§e bei Annette Binder,
Tel.: 09131/85 -9197, erfragt
werden.

Wechsel 
im EU-Referat

In der Verwaltung hat es ei-
nen Wechsel im Referat ãEU-
Angelegenheiten und For-
schungsf�rderung/Drittmit-
telÒ gegeben. Die Leitung des
Referats, das die neue Be-
zeichnung I/2 f�hrt, hat seit 1.
M�rz 1998 ORRin Annette
Binder �bernommen. 

Sie ist zu erreichen �ber:
Tel: 09131/85 -9197
Fax: 09131/85 -6239; 
e-mail:
annette.binder@zuv.uni-er-
langen.de

Die bisherige Referatsleiterin
RRin Anni Lechner wurde mit
der Leitung des neu einge-
richteten Referates IV/4 ãBe-
sondere Rechtsangelegen-
heitÒ betraut.
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Kurz & bündig
R�ckblick 1: In guter Traditi-
on dankten die Studierenden
der Zahnmedizin mit einem
Fackelzug Prof. Dr. Annette
Fleischer-Peters f�r ihr
langj�hriges Wirken an der
FAU. 1972 wurde sie auf den
neu geschaffenen Lehrstuhl
Kieferorthop�die berufen und
damit als erste Frau in den
Fachbereichsrat der Medizini-
schen Fakult�t aufgenommen.
Prof. Dr. Fleischer-Peters hat-
te im September 1997 ihre ak-
tive Laufbahn beendet.

*
R�ckblick 2: Die Frauenbe-
auftragte und das Frauenb�ro
zeigen vom 23. Juni bis 9. Juli
an der Technischen Fakult�t
und vom 10. Juli bis 31. Juli
1998 in der Universit�tsbiblio-
thek eine Ausstellung �ber die
Mathematikerin Emmy Noe-
ther (1882-1935). Anhand von
Fotos, Urkunden, Briefen,
Sonderdrucken und B�chern
werden Leben und Werk von
Emmy Noether nachgezeich-
net. Die Ausstellung wurde
von der Uni W�rzburg in Zu-
sammenarbeit mit dem Frau-
enb�ro der FAU erarbeitet.

*
Ausblick 1: Die Bayerische
Rektorenkonferenz, in der die
bayerischen Universit�ten re-
pr�sentiert sind, hat ihren der-
zeitigen Vorsitzenden Prof.
Dr. Gotthard Jasper, Rektor
der FAU, f�r weitere zwei Jah-
re wiedergew�hlt. Prof. Jasper
hat vor zwei Jahren diese Auf-
gabe �bernommen. Ebenso
wurde sein bisheriger Stellver-
treter, Prof. Dr. Wolfgang
Herrmann von der TU M�n-
chen, in seinem Amt best�tigt.
Die zweite Amtszeit begann
am 1. April 1998. 

*
Ausblick 2: Zum Wissen-
schaftlerinnen-Treff l�dt am
Montag, 15. Juni 1998, um 19
Uhr das Frauenb�ro (Tel.: 85-
2951) ins Kollegienhaus (H�r-
saal 0015) ein. Er bietet for-
schenden und lehrenden Frau-
en die M�glichkeit zum Infor-
mations- und Gedankenaus-
tausch. Zum Thema ãWas mu§
frau tun, wenn sie nach der
Promotion weiterhin an der
Uni als Wissenchaftlerin t�tig
sein m�chteÒ geben Expertin-
nen Tips und Ratschl�ge.

Das Bayer. Hochschulgesetz,
das Ende des Jahres grunds�tz-
lich ge�ndert wird, bewirkt,
da§ die Personalr�te in diesem
Jahr nicht turnusm�§ig im
Juni neu gew�hlt werden, son-
dern erst sp�ter. Nur an der
WiSo und der EWF kann wie
bisher im Juni gew�hlt werden.

Die Vorgeschichte: Alle vier Jah-
re finden zwischen dem 1. Mai
und 31. Juli Personalratswahlen
statt, bei denen die Besch�ftigten
ihre Vertreter auf allen Ebenen
w�hlen. Mit der geplanten �nde-
rung des Hochschulgesetzes ist
die weitgehende Verselbst�ndi-
gung der Universit�tsklinika vor-
gesehen, die k�nftig eine eigene
Dienststelle im Sinn des Bayer.
Personalvertretungsgesetzes bil-
den werden. An der neu errichte-
ten Dienstelle mu§ dann ein Per-
sonalrat gew�hlt werden. Die Fol-
ge: Unter Umst�nden scheiden
Personalratsmitglieder, die der
ãneuenÒ Dienststelle zugeordnet
sind, aus dem Personalrat ihrer
bisherigen Dienststelle aus, so
da§ auch der Personalrat der ãal-
tenÒ Dienststelle neu gew�hlt
werden mu§. Es g�be also zwei
Personalratswahlen innerhalb re-
lativ kurzer Zeit. 

Um dies zu vermeiden, gibt es den
Artikel 91 des Bayer. Personal-
vertretungsgesetzes (BayPVG).
Er sieht vor, da§ besondere Be-
stimmungen erlassen werden
k�nnen, wenn Dienststellen um-
gebildet oder neu gebildet wer-
den. Das Kultusministerium hat
am 13. M�rz 1998 f�r die klinik-
f�hrenden Universit�ten eine ent-
sprechende Verordnung erlassen.
Danach werden die Amtszeiten
der Personalvertretungen, die von
der Umorganisation der Klinika
tangiert sind, bis zum Ablauf des
6. Monats verl�ngert, der auf den
Monat folgt, in dem die Bildung
der Aufsichtsr�te und die Bestel-
lung der Mitglieder der Klini-
kumsvorst�nde wirksam werden.
Letzter Termin ist jedoch der 31.
Dezember 1999.Diese Personal-
r�te, das sind an der FAU der Ge-
samtpersonalrat, der Stammper-
sonalrat und der Personalrat der
staatlichen Berufsfachschulen
des Gesundheitswesens, werden
somit nicht bei den turnusm�§i-
gen Wahlen im Juni 1998 neu ge-

Die Studentenproteste im
Wintersemester 1997/98 ha-
ben es deutlich gemacht: Die
Kommunikation zwischen den
verschiedenen Hochschulen in
Erlangen und N�rnberg ist er-
heblich verbesserungsw�rdig.
Aus diesem Grund haben Stu-
dierende der verschiedenen
Fakult�ten und Hochschulen
in Erlangen und N�rnberg die
Gruppe Interfak gegr�ndet.
Interfak steht f�r interfakult�-
re Kommunikation. Die FAU-
Hochschulleitung begr�§t das
Projekt und hofft, da§ es auf
allgemeines Interesse st�§t.

Bisher beschr�nkte sich das Stu-
dentenleben meist auf die eigene
Fakult�t, Kontakte zwischen der
FAU und den Fachhochschulen
existieren kaum. Das soll sich
mit Interfak �ndern. Interfak ist
eine offene und unabh�ngige
Gruppe, die bei ihren w�chentli-
chen Sitzungen allgemein wich-
tige sowie hochschulpolitische
Informationen und Termine
sammelt. Dabei wird vor allem
Wert darauf gelegt, ein breites
Spektrum an Meinungen von
Studierenden und Lehrenden wi-
derzuspiegeln und Termine etwa

von Gastvortr�gen oder Veran-
staltungen, die f�r alle Fakult�-
ten und Hochschulen von Inter-
esse sein k�nnten, zu vermitteln. 

Die Informationen werden �ber
verschiedene Medien m�glichst
allen zug�nglich gemacht. Dazu
dient zum einen die Zeitung
STRIKE!, die mit einer Auflage
von 4000 St�ck viermal j�hrlich
erscheint. Zum zweiten sind
�ber das Internet (www.uni-er-
langen.de/interfak) die aktuell-
sten Informationen abrufbar, in-
klusive der Zeitung. Nicht zu-
letzt ist die Gruppe dabei, an den
verschiedenen Fakult�ten und
Fachhochschulen gr�ne Bretter
einzurichten, die eine �bersicht
�ber die wichtigsten Veranstal-
tungen bieten. ãUnser Anliegen
ist es, Lehrende, Angestellte und
Lernende der Hochschulen an
der interfakult�ren Kommuni-
kation zu beteiligen,Ò betonen
Interfak-Sprecher Brigitte Volz,
Ulrich Schultze und Angelika
K�gler. 

Deshalb: Termine, Kommentare
und Meinungen einfach an In-
terfak, Herrnackerstr. 71, 90425
N�rnberg schicken.

■ Änderung des Hochschulgesetzes beeinflußt Wahltermin 

Personalratswahl verschiebt sich

■ Interfak will interfakultäre Kommunikation verbessern

Wissen, was wann wo läuft

Rund eine Million Mark wer-
den dem Graduiertenkolleg
ãPathobiologie der Schmerz-
entstehung, Schmerzverarbei-
tung und Schmerzbek�mp-
fungÒ von Anfang 1999 bis
September 2001 zur Verf�-
gung stehen. Die DFG hat dem
Sprecher, Prof. Dr. Kay Brune
(Institut f�r Experimentelle
und Klinische Pharmakologie
und Toxikologie) diese F�rde-
rung f�r weitere drei Jahre zu-
gesagt.

Das Graduiertenkolleg zur
Schmerzforschung besteht seit
1992. Das Kolleg soll die Auf-
gabe erf�llen, die Verflechtung
von naturwissenschaftlicher und
medizinischer Forschung zu ver-
st�rken. Themen sind beispiels-
weise Mechanismen der Weiter-
leitung von Schmerzempfindun-
gen oder die Wirkungsweise mo-
derner Schmerzmittel.

■ DFG fördert Schmerzkolleg

Eine Million Mark
w�hlt. Zu den weiteren Personal-
vertretungen - Personalrat der
WiSo, Personalrat der EWF -
wird dagegen ebenso im Juni
1998 gew�hlt wie zum Hauptper-
sonalrat beim Ministerium. Bis
zur Neuwahl des Stammperso-
nalrates sowie des Personalrats
des Klinikums f�hren die bisher
zust�ndigen Personalr�te ihre
Gesch�fte weiter.

Derzeit sind zwei Gerichtsver-
fahren anh�ngig: Der Gesamtper-
sonalrat hat beim Verwaltungs-
gerichtshof in M�nchen ein Nor-
menkontrollverfahren zur �ber-
pr�fung der Verordnung einge-
leitet. Der Kanzler hat beim
Verwaltungsgericht Ansbach den
Antrag gestellt, dem vom Ge-
samtpersonalrat gebildeten
Wahlvorstand die Weiterf�hrung
der Wahlvorbereitung zu unter-
sagen. Es ist mit einer schnellen
Entscheidung zu rechnen.
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■ Uni-Bund
Neue Mitglieder
Dr. Elke Bedrich, Schwabach
Dr. Gert Brand, Schwaig
Elisabeth Filippczyk, 
Erlangen
Dr. Axel Goldmann, Erlangen
Klaus Gresbek, Uttenreuth
Dr. Heinrich Grimm, 
Hersbruck
Dr. Hildburg und G�nter
Janssen, Erlangen
Manfred Kleinknecht, 
Hemhofen
Dr. G�nter Preclik, Erlangen
Helmut Pyczak, Erlangen
Stefan Rothmann, R�ckers-
dorf
Markus Scherbel, Stuttgart
Prof. Dr. Bernd-Detlef Schulze,
Schwanstetten
Helmut Schreiner, Bamberg
Herbert Stilkerich, Erlangen
Dr. Beatrix Vill, Erlangen
Volker Vana, Altenburg
Dr. Udo Norbert Wagner, 
Karlsruhe
Dr. Frank Werning, B�chen-
bach
Silke Weidinger, Erlangen

Übersicht über Dekane und Prodekane
- Stand 1. April 1998 -

Fakult�t Dekan Amtszeit Prodekan Amtszeit

Theol. Prof. Dr. H.-Chr. Brennecke 01.10.97-30.09.99 Prof. Dr. H. G. Ulrich 01.10.97-30.09.98

Jur. Prof. Dr. F. Streng 01.04.98-31.03.00 Prof. Dr. K. Vieweg 01.04.98-30.09.98

Med. Prof. Dr. B. Fleckenstein 01.10.97-30.09.99 Prof. Dr. W. Hohenberger 01.10.97-30.09.98

Phil. I Prof. Dr. K. M�seneder 01.10.97-30.09.99 Prof. Dr. S. Bahadir 01.10.97-30.09.98

Phil. II Prof. Dr. F. J. Hausmann 01.10.96-30.09.98 Prof. Dr. E. v. Erdmann- 01.10.97-30.09.98
Pandzic

Nat. I Prof. Dr. P. Knabner 01.10.97-30.09.99 Prof. Dr. L. Ley 01.10.97-30.09.98

Nat. II Prof. Dr. W. Hillen 01.10.97-30.09.99 Prof. Dr. U. Zenneck 01.10.97-30.09.98

Nat. III Prof. Dr. R. Koch 01.04.98-31.03.00 Prof. Dr. U. Treter 01.10.97-30.09.98

WiSo Prof. Dr. H. Diller 13.11.96-12.11.98 Prof. Dr. W. L. Bernecker 13.11.96-30.09.98

Tech. Prof. Dr. G. Herold 01.10.97-30.09.99 Prof. Dr. H. Stoyan 01.10.97-30.09.98

EWF Prof. Dr. H. Schrettenbrunner 01.10.97-30.09.99 Prof. Dr. P. Helbig 01.10.97-30.09.98

■ Auszeichnungen
Dipl.-Hdl. Monika Reemtsma-
Theis, wurde der mit 3.000 Mark
dotierte Preis der Wei§enburger
Hermann Gutmann-Stiftung
verliehen. In ihrer von Prof. Dr.
Dieter Euler am Lehrstuhl f�r
Wirtschaftsp�dagogik betreuten
Dissertation geht Monika Re-
emtsma-Theis der Frage nach,
wie moralisches Urteilen und
Handeln in den Rahmen des
wirtschaftsp�dagogischen
Theoriegeb�udes integriert wer-
den kann, um auf diese Weise
eine wissenschaftlich fundierte
Grundlage f�r moralerzieheri-
sches Handeln zu schaffen. 

*
Dr. Bernd Eckstein, Absolvent
der WiSo, wurde der erstmalig
verliehene, bundesweit ausge-
lobte ãWissenschaftspreis der
Raiffeisen/Schulze-Delitzsch-
Stiftung Bayerischer Genossen-
schaftenÒ verliehen. Er hat am
Forschungsinstitut f�r Genos-
senschaftwesen (Vorstandsvor-
sitzender Prof. Dr. Wolfgang
Harbrecht, Lehrstuhl f�r Volks-
wirtschaftslehre, insbes. interna-
tionale Wirtschaftsbeziehungen)
bei Prof. Dr. Oswald Hahn, em.
Ordinarius des Lehrstuhles f�r
Allgemeine BWL, zum Thema
ãDas Mitgliedermarketing von
KreditgenossenschaftenÒ pro-
moviert. Der Preis ist mit 10.000
Mark dotiert.

Prof. Dr. Ursula Rautenberg,
Abteilung Buch- und Biblio-
thekskunde (Buchwissenschaft)
am Institut f�r Geschichte wur-
de auf Einladung des ãCouncil of
Cultural CooperationÒ des Euro-
parats eingeladen, am Projekt
ãThe book in EuropeÒ im Rah-
men des ãCultural routes pro-
grammeÒ mitzuarbeiten. Nur
zwei deutsche Teilnehmer haben
eine Einladung erhalten.

*
Anl�§lich ihres 650. Jahrestags
der Gr�ndung verlieh die Karls-
universit�t Prag an Prof. Dr. Ilja
Srubar, Institut f�r Soziologie,
ihre Jubil�umsmedaille. Die Ju-
bil�umsmedaille wird an Per-
s�nlichkeiten verliehen, die sich
bedeutend um die Entwicklung
der Weltwissenschaft und der
Weltbildung verdient gemacht
haben.

*
Dipl.-Ing. Matthias Teltsch,
wurde der mit 3.000 Mark do-
tierte Studien-Preis der SEW-
EURODRIVE-Stiftung verlie-
hen f�r seine Diplomarbeit mit
dem Titel ãDrehzahlgeregelter,
getriebeloser Automobilantrieb
mit gro§em Nenndrehmoment
bei niedriger NenndrehzahlÒ, die
er am Lehrstuhl f�r Elektrische
Antriebe und Steuerungen (Prof.
Dr.-Ing. G. Pfaff) anfertigte. Seit
Abschlu§ des Studiums ist er im
Bereich Anlagentechnik der Sie-
mens AG t�tig.

Prof. Dr. Manfred Hofmann
(links), von 1969 bis zu seiner
Emeritierung 1997 Inhaber des
Lehrstuhls f�r Zahn-, Mund-
und Kieferheilkunde, insbeson-
dere Zahn�rztliche Prothetik, er-
hielt aus der Hand von Kultus-
minister Hans Zehetmair das
Verdienstkreuz am Bande des
Verdienstordens der Bundesre-
publik Deutschland. Sein Wir-
ken war - so der Minister in sei-
ner Laudatio - stets gepr�gt vom
Bem�hen, ãdas wissenschaft-
lich Erkennbare mit dem prak-
tisch Machbaren zum Nutzen
und Wohl der Patienten und Stu-
dierenden in Einklang zu brin-
gen.Ò Eine Reihe der von ihm
geschaffenen Behandlungsver-
fahren geh�ren heute zum deut-
schen und internationalen Stan-
dard der zahn�rztlichen Praxis.
Prof. Hofmann war von 1980 bis
1982 Vorsitzender der Deut-
schen Gesellschaft f�r Zahn�rzt-
liche Prothetik und Werkstoff-
kunde sowie langj�hriger Vor-
stand der Bayerischen Landes-
zahn�rztekammer.

*
Prof. Dr. Elisabeth von Erd-
mann-Pandzic, Institut f�r Sla-
vistik, wurde von der Republik
Kroatien mit dem h�chsten Or-
den f�r wissenschaftliche Ver-
dienste ãRudjer BoskovicÒ aus-
gezeichnet. Die Auszeichnung
wurde Anfang Februar bei der
feierlichen Er�ffnung der
ãKroatischen Tage in BayernÒ
im Beisein bayerischer und
kroatischer Minister vom kroa-
tischen Generalkonsul in M�n-
chen �berreicht. Rudjer Bosko-
vic stammte aus Dubrovnik und
wirkte im 18. Jahrhundert als
Physiker in Rom, Mailand, Pa-
ris und London.

*
Prof. Dr. Hans-Georg Sockel,
Lehrstuhl f�r Werkstoffwissen-
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schaften I, wurde von der Deut-
schen Gesellschaft f�r Material-
kunde e.V. die Gustav-Tam-
mann-Gedenkm�nze 1998 in
W�rdigung seiner umfassenden
wissenschaftlichen Arbeiten zu-
gesprochen. Die Ehrung wird im
Rahmen der Werkstoffwoche im
Oktober 1998 in M�nchen vor-
genommen werden.

*
Dr. med. Dott. Rocco Paolo Pit-
to, Oberarzt an der Orthop�di-
schen Universit�tsklinik und Po-
liklinik (Direktor: Prof. Dr. D.
Hohmann), wurde f�r seine ex-
perimentelle und klinische Stu-
die ãProphylaxis of Fat and Bone
Marrow Embolism in Cemented
Total Hip ArthroplastyÒ mit dem
John Charnley Award 1998 der
Hip Society ausgezeichnet. Mit
diesem Preis werden Wissen-
schaftler und Kliniker f�r beson-
ders herausragende, weltweit an-
erkannte Untersuchungen im
Bereich der H�ftchirurgie aus-
gezeichnet.

*
Mit zwei vierten Preisen des
erstmals vergebenen Deutschen
Studienpreises der K�rber-Stif-
tung wurden Studierende der
FAU ausgezeichnet: Sebastian
Meller, ehemaliger Student am
Bayerischen Forschungszen-
trum f�r wissensbasierte Syste-
me (FORWISS) in Erlangen, er-
hielt die Auszeichnung f�r sei-
ne Studienarbeit ãRecOS - Ent-
wicklung eines Systems zur Re-
stauration von Zahnoberfl�chen
mittels BilddeformationÒ.
Hans-Diether D�rfler, Julia
Schmitt, Christian Tagsold
und Delf Wolschnig beteiligten
sich an dem Wettbewerb mit ei-
ner Gemeinschaftsarbeit zum
Thema ãBildergeschichten - Fo-
tografie als historische QuelleÒ,
die sie unter Betreuung von Dr.
Rainer Mertens vom Deutsche
Bahn Museum im Verkehrsmu-
seum N�rnberg angefertigt ha-
ben. An dem Wettbewerb hatten
sich 751 Studierende aus dem
In- und Ausland beteiligt. Im
Rahmen des ãHochschultagesÒ
der Leipziger Buchmesse �ber-
reichte Jutta Limbach, Kurato-
riumsvorsitzende des Deut-
schen Studienpreises und Pr�si-
dentin des Bundesverfassungs-
gerichts, die Preise. Insgesamt
wurden f�nf erste Preise �
10.000 Mark, zehn zweite Prei-
se � 7.500 Mark, 20 dritte Prei-
se � 5.000 Mark und 40 vierte
Preise � 2.500 Mark vergeben.

Bernd Ludwig, Bayerisches
Forschungszentrum f�r wissens-
basierte Systeme (FORWISS)
erhielt f�r seine Diplomarbeit
ãPartielle Logik f�r Semantik
und DiskursÒ den Studienpreis
1997 der SEW-Eurodrive Stif-
tung (Bruchsal). Die Auszeich-
nung ist mit 3.000 Mark dotier-
te. Die SEW-Eurodrive-Stiftung
w�rdigt mit dem Studienpreis
hervorragende Diplomanden der
Ingenieurwissenschaften. Die
unter Anleitung des Forschungs-
gruppenleiters Prof. Dr.-Ing.
G�nther G�rz erstellte Studie be-
schreibt, wie in einem interakti-
ven System zur Verarbeitung
nat�rlicher Sprache die Kommu-
nikation zwischen Dialogteil-
nehmern modelliert werden
kann. Mit Hilfe logikorientierter
Wissensbeschreibungsverfah-
ren und linguistischer Methoden
formulierte und implementierte
Bernd Ludwig ein leistungsf�hi-
ges Modell f�r die Mensch-Ma-
schine-Kommunikation. Die
pr�mierte Diplomarbeit steht der
�ffentlichkeit auf der Webseite
- http://www.forwiss.uni-erlan-
gen.de/~bdludwig/publications.
html - zur Verf�gung.

■ Funktionen
Prof. Dr. Helmut Neuhaus, In-
haber des Lehrstuhls f�r Neuere
Geschichte I, wurde in der Jah-
resversammlung der Histori-
schen Kommission bei der
Bayerischen Akademie der Wis-
senschaften zu ihrem ordentli-
chen Mitglied gew�hlt. Die tra-
ditionsreiche Historische Kom-
mission besteht seit 140 Jahren.
Sie z�hlt zu den bedeutendsten
Institutionen der deutschen Ge-
schichtswissenschaft.

*
Prof. Dr. Karl-Dieter Gr�ske,
Ordinarius am Lehrstuhl f�r
Volkswirtschaftslehre, insbes.
Finanzwissenschaft, wurde nach
seiner Aufnahme in den Bil-
dungs�konomischen Ausschu§
nun auch in den Finanzwissen-
schaftlichen Ausschu§ des Ver-
eins f�r Socialpolitik, der f�hren-
den Vereinigung deutschsprachi-
ger �konomen, gew�hlt. Der
Ausschu§ befa§t sich mit wis-
senschaftlichen Grundlagen und
aktuellen Fragen der Theorie und
der Politik der �ffentlichen Wirt-
schaft, d.h. mit staatlichen Ein-
nahmen und Ausgaben, der �f-
fentlichen Einrichtungen und der
Finanzpolitik.

Prof. Dr. Willi A. Kalender,
PhD, Inhaber des Lehrstuhls f�r
Medizinische Physik, wurde
zum Mitglied der International
Commission on Radiation Units
and Measurements (ICRU) ge-
w�hlt. Die ICRU, gegr�ndet
1925 anl�§lich des Internationa-
len Kongresses f�r Radiologie,
ist ein internationales Experten-
gremium von dreizehn gew�hl-
ten Mitgliedern, das der Erstel-
lung von international anerkann-
ten Richtlinien auf folgenden
Gebieten verpflichtet ist:
¥ Me§gr�§en und Einheiten f�r
Strahlung und Radioaktivit�t; 
¥ Verfahren zur Messung und
Anwendung dieser Gr�§en in der
diagnostischen Radiologie, der
Strahlentherapie, der Strahlen-
biologie und der industriellen
Anwendung;
¥ Physikalische Daten, die bei
der Anwendung dieser Prozedu-
ren ben�tigt werden und die ein-
heitlich definiert und angewen-
det werden sollten.
Die Empfehlungen der ICRU,
meist in der Form von Reports
herausgegeben, dienen h�ufig
als Grundlage f�r internationale
und nationale Gesetzgebung und
Richtlinien.

*
Prof. Dr. Eckhart G. Hahn, Di-
rektor der Medizinischen Klinik
I mit Poliklinik, wurde erneut
zum Vorsitzenden der Deut-
schen Gesellschaft f�r klinische
Datenverarbeitung und Kommu-
nikation (�rzte- und Pflegebe-
reich) e.V. (DGkDK) gew�hlt.
Er h�lt dieses Amt als Gr�n-
dungspr�sident nunmehr in der
dritten Wahlperiode. Au§erdem
wurde er zum Vorsitzenden der
Deutschen Gesellschaft f�r bio-
medizinische Technik gew�hlt.

*
Prof. Dr. Gottfried Naumann,
Vorstand der Augenklinik mit
Poliklinik, wurde in der Sitzung
der vier Direktoren im Kopfkli-
nikum f�r zwei Jahre zum Spre-
cher gew�hlt.

*
Dr. Karl-Heinz Plattig, Profes-
sor f�r Physiologie i. R., wurde
vom Akademischen Senat der
Johann-Evangelist-Purkinje-
Universit�t in Ust� nad Labem/
Tschechische Republik erneut
zum Mitglied des Wissen-
schaftsrates gew�hlt.

*
Prof. Dr. Wolfgang S�nkel,
Vorstand am Institut f�r P�dago-
gik, ist zum ersten Vorsitzenden
der F�rderergemeinschaft des

Collegium Alexandrinum der
Universit�t gew�hlt worden. Er
tritt damit die Nachfolge des im
November 1997 verstorbenen
Chemikers Prof. Dr. Klaus Bro-
dersen an. Der Verein tr�gt die
Verantwortung f�r den Unterhalt
und die Programmgestaltung des
Collegium Alexandrinum, das
mit �ffentlichen Vortr�gen und
F�hrungen auf die Arbeit der In-
stitute, Kliniken und For-
schungseinrichtungen an der
Universit�t hinweist. Weitere
Vorstandsmitglieder sind Prof.
Dr. Gerd H�usler, Physikali-
sches Institut, und Prof. Dr. Chri-
stian Thiel, Institut f�r Philoso-
phie, sowie der fr�here Leiter des
Collegiums, Adam Stupp. Eh-
renvorsitzender ist Rektor Prof.
Dr. Gotthard Jasper, Leiter der
Veranstaltungen Georg Batz,
M.A..

■ In memoriam
¥ Otto Hoffmann, ehemaliger
Mitarbeiter im Botanischen Gar-
ten, verstarb am 3.3.1998.
¥ Apl. Prof. Dr. Reinhard Dame-
row, Ltd. Medizinaldirektor i.R.,
verstarb am 7.3.1998.

■ Emeritierungen/
Pensionierungen

Zum 1. April 1998 wurden
emeritiert bzw. in den
Ruhestand versetzt:
Theologische Fakultät
¥ Prof. Dr. J�rgen Roloff, In-
haber des Lehrstuhls f�r Neues
Testament.
¥ Prof. Dr. Reinhard Slenczka,
Inhaber des Lehrstuhls f�r Sy-
stematische Theologie II.

Juristische Fakultät
¥ Prof. Dr. Walter Leisner, Or-
dinarius f�r �ffentl. Recht, V�l-
kerrecht und Rechtsphilosophie.

Medizinische Fakultät
¥ Prof. Dr. J�rgen Vieth, Ab-
teilung f�r experimentelle Neu-
ropsychiatrie.
¥ Prof. Dr. Walter Kinzel, Ab-
teilung f�r Medizinische Psy-
chologie und Psychopathome-
trie.

Naturwissenschaftl. Fakultät II
¥ Prof. Dr. Paul von Ragu�
Schleyer, Inhaber des Lehr-
stuhls f�r Organische Chemie
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■ Weiteres aus den Fakultäten
Theologische Fakultät
Die Lehrbefugnis mit dem Recht
zur F�hrung der Bezeichnung
ãPrivatdozentÒ haben erworben:
¥ PD Dr. J�rg Ulrich, Oberassi-
stent am Institut f�r Historische
Theologie f�r das Fachgebiet
ãKirchengeschichteÒ.
¥ PD Dr. Friedrich Fechter,
Oberassistent am Institut f�r Al-
tes Testament, f�r das Fachge-
biet ãAltesTestamentÒ.

Medizinische Fakultät
Die Bezeichnung ãapl. Profes-
sorÒ wurde verliehen:
¥ Dr. Hans-Joachim Voigt,
Chefarzt der Frauenklinik Kai-
serslautern.
¥ PD Dr. Fritz Wolfgang Bey-
er, Chefarzt der Rheumaklinik
Bad F�ssing.

*
Die Lehrbefugnis verbunden mit
dem Recht zur F�hrung der Be-
zeichnung ãPrivatdozentÒ haben
erworben:
¥ Dr. Harald Rupprecht, f�r
das Fachgebiet ãInnere Medi-
zinÒ.
¥ Dr. Wolfgang M�hlberg, f�r
das Fachgebiet ãInnere Medizin
und GerontologieÒ.
¥ Dr. Thomas Kraus, wiss. An-
gestellter am Institut und Poli-
klinik f�r Arbeits-, Sozial- und
Umweltmedizin, f�r das Fachge-
biet ãArbeits-, Sozial- und Um-
weltmedizinÒ.
¥ Dr. Norbert Kr�mer, Akad.
Rat an der Poliklinik f�r Zahner-
haltung und Parodontologie, f�r
das Fachgebiet ãZahn-, Mund-
und Kieferheilkunde, insbes.
Zahnerhaltung, Parodontologie
und KinderzahnheilkundeÒ.
¥ Dr. Dirk Becker, Medizini-
sche Klinik I, f�r das Fachgebiet
ãInnere MedizinÒ.
¥ Dr. Elmar Gr�§el, wiss. Assi-
stent an der Abteilung f�r Medi-
zinische Psychologie und Psy-

chopathometrie, f�r das Fachge-
biet ãMedizinische Psycholo-
gieÒ.
¥ Dr. Holger Grehl, wiss. Assi-
stent an der Neurologischen Kli-
nik mit Poliklinik, f�r das Fach-
gebiet ãNeurologieÒ.

¥ Apl. Prof. Dr. Friedrich Wil-
helm Busch, bisher Universit�t
T�bingen, wurde die Lehrbefug-
nis f�r das Fachgebiet ãInnere
MedizinÒ an der FAU erteilt.
¥ Dr. Egmont Scola, bisher Me-
dizinischen Hochschule Hann-
over wurde die Lehrbefugnis f�r
das Fachgebiet ãUnfallchirur-
gieÒ an der FAU erteilt.

Philosophische Fakultät I
Die Lehrbefugnis mit dem Recht
zur F�hrung der Bezeichnung
ãPrivatdozentÒ hat erworben:
¥ Dr. Eva-Maria Matthes, f�r
das Fachgebiet ãP�dagogikÒ.

Philosophische Fakultät II
Die Lehrbefugnis mit dem Recht
zur F�hrung der Bezeichnung
ãPrivatdozentÒ hat erworben:
¥ Dr. Peter Otto M�ller, Akad.
Rat am Institut f�r Deutsche
Sprach- und Literaturwissen-
schaft, f�r das Fachgebiet ãGer-
manistische LinguistikÒ.

Naturwissenschaftliche 
Fakultät III
Prof. Dr. Indra Bir Singh, Uni-
versit�t of Lucknow, Indien,
wurde im Rahmen des Gemein-
samen Hochschulsonderpro-
gramms III von Bund und L�n-
dern zur F�rderung ausl�ndi-
scher Gastdozenten zu Lehr-
t�tigkeiten an deutschen Hoch-
schulen die Gastdozentur
bewilligt. Prof. Singh wird sich
vom 1.5.1998 bis 30.4.1999 am
Institut f�r Geologie und Mine-
ralogie (Prof. Dr. H.J. Tobschall)
aufhalten.

Die Lehrbefugnis mit dem Recht

■ Rufe

Einen Ruf von auswärts haben
erhalten und angenommen:
Medizinische Fakultät
¥ Prof. Dr. Werner Paulus, Lei-
ter der Abteilung f�r Neuropa-
thologie, auf eine C 4-Professur
f�r Neuropathologie an die Uni-
versit�t M�nster.

Philosophische Fakultät I
¥ PD Dr. Joachim Brunstein,
Oberassistent am Lehrstuhl f�r
Psychologie III, zum Professor
an die Universit�t Potsdam.

Naturwissenschaftliche Fakultät I
¥ Prof. Dr. Dieter Hoffmann,
Inhaber des Lehrstuhls f�r Ex-
perimentalphysik, zum C 4-Pro-
fessor an die Technische Hoch-
schule Darmstadt.

■ Neu an der FAU
Juristische Fakultät
PD Dr. jur. Mathias Rohe, bis-
her wissenschaftlicher Assistent
an der Universit�t T�bingen,
wurde zum Universit�tsprofes-
sor der BesGr. C 3 f�r B�rgerli-
ches Recht und Nebengebiete
ernannt.

Philosophische Fakultät II
Prof. Dr. Doris Feldmann, bis-
her Universit�t Marburg, wurde
zur Inhaberin des Lehrstuhls f�r
Englische Philologie (Nachfol-
ge Prof. Dr. H�ltgen) ernannt.

Naturwissenschaftliche 
Fakultät II
¥ Prof. Dr. Hans-Peter Stein-
br�ck, bisher Universit�t W�rz-
burg, wurde zum Universit�ts-
professor der BesGr. C 4 f�r
Physikalische Chemie (Nachfo-
ge Prof. Dr. Wedler) ernannt. 

zur F�hrung der Bezeichnung
ãPrivatdozentÒ hat erworben:
¥ Dr. Martin Keller, f�r das
Fachgebiet ãGeologieÒ.

Wirtschafts- und Sozialwissen-
schaftlicheFakultät
Die Lehrbefugnis mit dem Recht
zur F�hrung der Bezeichnung
ãPrivatdozentÒ hat erworben:
¥ Dr. Shingo Shimada, wiss.
Assistent am Sozialwissen-
schaftlichen Forschungszen-
trum f�r das Fachgebiet ãSozio-
logieÒ.

Erziehungswissenschaftliche
Fakultät
Die Lehrst�hle f�r Grundschul-
didaktik I und II werden umbe-
nannt in Lehrstuhl f�r Grund-
schulp�dagogik und -didaktik I
und Lehrstuhl f�r Grundschul-
p�dagogik und -didaktik II.


